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AVK
ARBEITSGEMEINSCHAFT FÜR 
VOGELKUNDE UND VOGELSCHUTZ
E.-Toti-Str. 6, 39012 Meran

SUDTIROL

¿/eie ¿ reande/
f a D iV  tpQ&ßktff a t li/e ij afie cvir 
aJJe a/issen. ¿/an is t  es z ie r  soweit: 
Oie A as ¡vertan^ der S&k&a ¿iettzäb- 

iröri 7987 d/ünnte

sckdossen werden,
Vorbemerkungen
Im Frühjahr 1987 hatte sich die AVK 
(Arbeitsgemeinschaft für Vogelkunde 
und Vogelschutz - Südtirol) landesweit 
vor allem an die Schulen gewandt, um 
eine Bestandserhebung der Schwalben 
und Segler durchführen zu können.
Von den 30.000 Erhebungsbögen wur­
den 3.041 (10 %) zurückgeschickt, wel­
che 208 Ortschaften betreffen. Im Laufe 
der Auswertung fiel auf, daß jene Erhe­
bungsbögen vollständigere Angaben 
enthielten, an deren Bearbeitung die 
Lehrpersonen oder Mitarbeiter der AVK 
Hilfestellung geleistet hatten.
Nach HÖLZINGERS (1969) Erfahrung 
sind die von vielen Autoren empfohle­
nen Schwaibenzählungen durch Schüler 
mit Abweichungen bis zu 65% vom tat­
sächlichen Bestand behaftet und damit 
zumeist unbrauchbar. Für unser Land ist 
es ein erster Überblick und wir wollen 
hoffen, daß die Fehlerquote bedeutend 
geringer ist.
Folgende A bkürzungen  w e rd e n  v e r­
w e n d e t:

MS = Mehlschwalbe 
RS = Rauchschwalbe 
LD = Landesdurchschnitt 
NZ = Nesterzahl
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Allgemeines
Die Angaben auf den Erhebungsbögen betreffen viele Gebiete in unserem Land.
Ziemlich vollständig e rfaß t wurden folgende Ortschaften:

Andrian Gsies - St. Martin
Gargazon Gsies - Pichl
Maiern

Gut e rfaß t, wenn auch o ft nicht in für den Ort repräsentativen Mengen bzw . 
Stückzahlen, wurden folgende Gebiete:

Vinschgau 
Regglberg 
Ahrntal 
Ridnaun

W eniger e rfa ß t wurden folgende Gebiete:
mittleres Pafeseiertal 
Montan, Neumarkt, Salurn 
Eisacktal

Als nicht oder kaum e rfa ß t dürfen folgende Gebiete gelten:
Sulden - Trafoi Matschertal
Schnalstal Deutsch-Nonsberg
Tschöggelberg Ritten
Tiersertal Pfitschartal
Pfunderertal Gadertal
Abteital Pragsertal

Burggrafenamt und Etschtal bis Bozen
Pustertal, Haupttal
Gsiesertal
Sterzing

Sarntal
Überetsch (Eppan, St.Pauls)
Wipptal

b) Die IMestdichte/Flächeneinheit hängt stark von der örtlichen Siedlungsstruktur, von der Bauweise 
(Dorf- oder Stadtcharakter), der Art der Landbewirtschaftung und von der geografischen Lage des 
Ortes ab (Seehöhe, geografische Breite). Für vergleichende Untersuchungen sind gewöhnlich nur 
großräumige, flächenbezogene Dichteangaben geeignet. Die Daten können also nicht unbedingt 
miteinander verglichen werden, da sich die Erhebungsflächen in der Ausdehnung z.T sehr stark 
voneinander unterscheiden (mehrere Häuser, ein Straßenzug, ganze Ortschaften) und sich nicht nur 
auf gleichartige Verbauung und Bewirtschaftungsformen beziehen (Stadtteile mit dörflichem Antlitz, 
Einfamilienhäuser mit reichlichem Grünanteil einerseits und andrerseits Neubaugebiete in 
ländlichem Raum mit verdichteter Bauweise, Reihenhaussiedlungen....).
Daher kann erst eine weitere Überprüfung und Auswertung der Daten verläßlichere Angaben brin­
gen. Interessant erscheinen in diesem Zusammenhang vor allem jene Ortschaften, deren Schwal­
benbestand (Nester) weitgehend vollständig erfaßt wurde. Dabei könnte in Zukunft u.a. auch das 
Verhältnis Ms - Rs zueinander (Konkurrenz der beiden Arten) oder die Belegungsrate auf Verputz 
oder Holzuntergrund mitberücksichtigt werden.

c) Das Bild der Rauchschwalbe ist sicher weniger aussagekräftig als das der Mehlschwalbe, da die 
Nester letzterer Art im allgemeinen leichter zu finden (außen an Gebäuden) und zu überprüfen sind.

d) Brutvorkom m en der Felsenschwalbe (Nz 486) und des Mauerseglers (Nz 437) wurden nur in 
Ausnahmefällen erhoben. Das mag einerseits mit dem Bekanntheitsgrad dieser beiden Arten Zu­
sammenhängen und andrerseits auch darauf zurückzuführen sein, daß die Felsenschwalbenbruten 
an Häusern noch selten zu finden sind und die Nistplätze/Nester des Mauerseglers von außen in 
der Regel nicht sichtbar sind. Bleibt bei einer einmaligen und flüchtigen Kontrolle der Anflug zum 
Nest aus, kann nicht auf die Anwesenheit bzw. ein Nest geschlossen werden. In 17 Ortschaften 
wurde der Alpensegler als Brutvogel festgestellt bzw. vermutet.

e) Die Lage der Nester an oder in den Häusern (bei Rauchschwalbe die Einflugschneise) ist nach 
bisherigen Erkenntnissen aus der Literatur im allgemeinen ohne Bedeutung, d.h. daß keine Him­
melsrichtung deutlich bevorzugt wird. Wo sich größere Unterschiede ergeben, wäre zu überprüfen, 
ob es sich um Bauten in ausgeprägter Hanglage handelt. Es darf vermutet werden, daß die 
Schwalben es vorziehen, die Nester an der hangabgewandten Seite zu bauen, da diese das Anflie­
gen erleichtert.
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Die Mehlschwalbe
Hinweise aus der Literatur

Die Mehlschwalbe (Delichon urbica) zählt zu den 
10-15 häufigsten Brutvogelarten Europas. Sie
brütet regelmäßig von den tiefsten Lagen bis 2000 
m Seehöhe. Höher gelegene Brutplätze sind spär­
lich. Die höchste Felsenkolonie liegt in den fran­
zösischen Alpen am Col de L'lseran auf 2.400 m 
Höhe (BODENSTEIN 1981). Auf Nahrungsflügen 
außerhalb der Brutzeit steigt die MS öfter bis auf 
2.500 m, auf dem Zug noch höher (Sellapaß in 
Graubünden/CH - 3.400 m, R.CHAPALLAZ, 1962) 
Kurzfristige, lokale Bestandsschwankungen von 
30-35% sind typisch und werden gewöhnlich in­
nerhalb weniger Jahre ausgeglichen (STOEPEL 
1984).
Für große Teile Mitteleuropas gültige Tendenz: 
Vergleichsweise niedrige Bestände oder deutliche 
Bestandsabnahme von 1900-1930 (Periode mit 
unterdurchschnittlich kühlen Sommern), dann, ab­
gesehen von einzelnen "Störungsjahren“, Be­
standszunahme bis in die frühen 50er Jahre 
(überdurchschnittlich warme Periode), wiederum 
Bestandsabnahme etwa in der Zeit von 1954-1960 
und großräumige Zunahme oder zumindest mehr 
oder weniger gleichbleibende Bestände in den 
60er und 70er Jahren. In dieser letzten Periode 
war die Bestandsentwicklung im allgemeinen so 
günstig, daß sogar die Verluste während der 
"Schwalbenkatastrophe" von 1974 in den meisten 
Fällen rasch wettgemacht waren.
Die Bestandsentwicklung wird hauptsächlich 
durch die Witterung beeinflußt.
Andere für die Abnahme verantwortlich gemachte 
Faktoren (Mangel an Nistmaterial, Erschütterun­
gen und Abbrechen der Nester durch den Verkehr 
an ausgebauten Straßen, Nestbesetzung durch 
Sperlinge) mögen lokal bzw. regional unterschied­
lich stark ins Gewicht fallen. Abwehr bzw. Zerstö­
rung der Nester durch Mieter und Hausbesitzer 
wegen mangelnder Duldung der Verschmutzung 
machte sich besonders in den 60er Jahren be­
merkbar
Wo MS geduldet werden, finden sie z.T sogar in 
den Großstädten (insbesondere Neubausiedlun­
gen) ausreichend Nistmaterial. Durch das Anbrin­
gen von Kunstnestern und der mit deren Beset­
zung vielfach einhergehenden Zunahme der Na­
turnester läßt sich der Bestand binnen sehr kurzer 
Zeit in vielen Fällen positiv beeinflussen 
(KROYMANN und MATTES 1972).
Die Gewässernähe ist für den Biotop von Bedeu­
tung (Nahrungsangebot, Nistmaterial). So konnte 
in der Nähe von Seen oder in Küstennähe eine 
deutlich höhere Bestandsdichte ermittelt werden. 
Von den mitteleuropäischen Schwalben ist die MS 
in der Nistplaczwahl am anpassungsfähigsten.

Die Nester werden auf nackte, harte, möglichst 
senkrechte und vegetationsfreie Flächen, aber 
bevorzugt auf rauhe oder unebene Wände gebaut, 
die soweit überdacht sind, daß sie vor Regen oder 
Abtropfwasser geschützt sind. Ausreichende 
Überdachung und freier Anflug zu den Nestern 
sind offenbar wichtiger als die Him m elsrichtung. 
Kleinräumige Bevorzugungen sind (solange die 
Nester vor Wind und Sonne geschützt sind) meist 
auf eine bestimmte Ausrichtung der Häuser zu­
rückzuführen. Dies bestätigen fast alle bisherigen 
Untersuchungsergebnisse, die im Binnenland ge­
wonnen wurden. Nur PLATH (1984) kam bei sei­
nen Untersuchungen im Neubaugebiet von Ro­
stock (Ostdeutschland) zu etwas anderen Ergeb­
nissen. Im Wohngebiet hielten 2,26% die Nord-, 
12,62% die Ost-, 42,38% die Süd- und 42,74% 
die Westrichtung ein (Südtirol: Nord 20%, Ost 
29%, Süd 28%, West 23%).
Bei Wahlmöglichkeit werden helle W andfarben  
bevorzugt (GRASPIEPER 1983). Da das Baumate­
rial an Holz nicht so gut haftet, werden 
gem auerte W ände in der Regel vorgezogen. Die 
Vorliebe für bestimmte Gebäudetypen hängt sehr 
stark von den landschaftstypischen Bauweisen, 
dem relativen Angebot verschiedener Häuser und 
lokalen Gegebenheiten ab. So werden oft 
mehrstöckige Häuser deutlich bevorzugt (NEW- 
MAN u.a. 1985). In den Neubaugebieten von 
Westberlin sind mindestens 3/4 m tiefe Bal­
konnischen beliebt (LENZ u.a. 1972). Im Ham­
burger Raum sind etwa 65% der Nester an 
reinem Ziegel oder Klinker und weitere 15% an 
Verputz (OTTO 1974). In weiten Teilen Skandina­
viens kommen zwar mehr Nester an Holzhäusern 
vor, die Belegungsrate der Steinhäuser ist aber 
etwa 3 mal größer (LIND 1960).
Felsbrutplätze, die ursprünglichen Nistplätze der 
Art, sind weit verbreitet. In Mitteleuropa gilt dies 
vor allem für die Westalpen, sonst sind sie eher 
selten. Die Nesthöhe kann sehr unterschiedlich 
sein und hängt gewöhnlich auch von der Höhe des 
Gebäudes (und der freien Sicht) ab. Grundsätzlich 
ist beobachtet worden: Je höher die Gebäude, 
desto höher werden die Nester gebaut (WITT & 
LENZ 1982). Die Dachvorsprünge oder Über­
hänge haben in etwa 94% der Fälle eine Tiefe von 
30-100 cm, rund 2/3 liegen sogar im engen Be­
reich von 30-50 cm (OTTO 1974).
An bestehenden Kolonien wird oft jahrzehntelang 
festgehalten. Diebstahl von Polstermaterial aus 
unbewachten Nachbarnestern ist nicht unge­
wöhnlich (GALL 1979), Diebstahl von Außen­
wandmaterial wurde bisher nur einmal beobachtet 
(BERND 1982).
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Die Rauchschwalbe
Hinweise aus der Literatur

Die Rauchschwalbe (Hirundo rustica) zählt zu den 
häufigsten Vogelarten überhaupt. In den Alpen 
etwa ab 1.000 m (im Gegensatz zur Mehl­
schwalbe), im übrigen Mitteleuropa schon ober­
halb etwa 800 m ü.d.M. vielerorts fehlend.
Es wird vermutet, daß manche der engeren Al­
pentäler nicht wegen klimatischer Ungunst, son­
dern wegen des Fehlens genügend offener Land­
wirtschaftsflächen unbesiedelt bleiben. Bestands­
schwankungen von 20-30% scheinen normal, 
witterungsbedingte Massensterben nach einigen 
Jahren wieder ausgeglichen zu sein.
Der von den meisten Autoren regionaler Avifau­
nen beklagte m erkliche Rückgang in vielen Tei­
len Europas wird hauptsächlich auf Nistplatz­
entzug durch Aufgabe landwirtschaftlicher Betrie­
be, Rückgang der kleineren Gehöfte, Modernisie­
rung und Rationalisierung größerer Betriebe sowie 
Umbau und Zweckentfremdung von Ställen im 
Zuge der Verstädterung vieler Dörfer zurückge­
führt. Solche Verluste werden z.T. durch stärkere 
Konzentration auf verbliebene günstige Orte (OEL- 
KE & SCHUTLE 1981) oder Ansiedlung an Fabrik- 
und Lagerhallen, Speichern, Toreinfahrten u.ä. 
wettgemacht. Insektizidanwendung in Ställen 
führt nicht zwangsläufig zu negativen Folgen 
(MÖLLER 1980), dasselbe gilt für mäßige Luft­
verschmutzung (TURNER 1982).

Biotop
Ursprünglich wohl im offenen, von größeren Säu­
getieren besiedelten Landschaften beheimatet, in 
Gewässernähe als Höhlen- und Außenbrüter an 
Löß- und Felsabbrüchen, Felswänden, Steilküsten 
u.ä., wobei die Rauchschwalbe vor allem in niede­
ren, vom Wasser ausgewaschenen Uferhöhlen, 
Halbhöhlen und Nischen im Wandfuß (oft über 
dem Wasser) brütet. In Mitteleuropa ist sie fast 
ausschließlich zum Kulturfolger geworden und ni­
stet vor allem in Ställen, ferner in Scheunen und 
Wohnhäusern und in geringerem Maße auch in 
anderen Gebäuden. Am 
dichtesten sind Einzel­
gehöfte und kleinere, 
stark bäuerlich geprägte 
Dörfer mit Großviehhal­
tung besiedelt.
Großstädtische Berei­
che werden normaler­
weise gemieden, ver­
einzelte Vorkommen in 
Stadtzentren beschrän­

ken sich auf größere Parks oder Gärten oder von 
Grünanlagen gesäumte Flußstrecken. 
Rauchschwalben jagen zu einem größeren Teil in 
unmittelbarer Nestnähe (bis 500 m Umkreis, 
MÖLLER 1983) und benötigen offene Grünflä­
chen. Bei schlechtem Wetter werden Obstanla­
gen, Windschutzstreifen und Waldränder mit ih­
rem günstigen Mikroklima als Jagdräume bedeu­
tungsvoll. Das Vorhandensein von Wasser (not­
falls auch sehr kleiner Flächen) ist nicht nur zur 
Wasseraufnahme, sondern auch als Nahrungsre­
servoir unerläßlich (MÖLLER 1983).

Frühankömmlinge können bei kalter Witterung für 
einige Tage wieder verschwinden und Gewässer 
aufsuchen.

Regional können unter günstigen Bedingungen, 
etwa bei dichter bäuerlicher Streusiedlungsweise 
(z.B. in Tirol) Werte von 9-13 Brutpaare/km2 er­
reicht werden (SCHWAIGER 1976). Bei Aufgabe 
der Viehhaltung verschwinden die Rauchschwal­
ben oft von den entsprechenden Höfen. Ältere 
Ställe beherbergen dank besserer Nistmöglichkei­
ten zumeist größere Paarzahlen, werden neue 
Ställe aber entsprechend gebaut, kann die Dichte  
ebenso hoch sein (ZENKER, SELMI 1982).
Das früher verbreitete und namengebende Nisten 
in offenen Kaminen und Rauchfängen gehört 
heute mit diesen der Vergangenheit an.

Nistbrettchen werden bereitwillig angenommen 
und sind besonders in modernen Ställen mit un­
gegliederten, glatten Wänden oder in trockenen 
Sommern nützlich.
Die meisten Nester liegen in Tür- und Fenster­
nähe, da dies einen schnellen An- und Abflug er­
möglicht (MÖLLER 1983). Sie haben in der Regel 
eine Lebensdauer bis zu 8 Jahren (VANSTEEN- 
WEGEN 1982). Gerne nehmen Rauchschwalben

auch Kunstnester an, 
deren Abstand zur Dek- 
ke dem natürlichen ent­
spricht (LÖHRL 1979).
In der Regel finden 50- 
95% der Bruten in be­
reits bestehenden Ne­
stern statt. Besonders 
die mehrjährigen
Schwalben sind daran in 
hohem Maße beteiligt.

Wie scholl die alten Griechen auf der Insel 
Rhodos die ersten Schwalben festlich 
empfingen, so tun es die griechischen 
Kinder heute noch. Am LMärz laufen sie 
auf der Straße zusammen, ziehen singend 
von Haus zu Haus und tragen eine aus 
Holz geschnitzte Schwalbe in der Hand.
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Zusammenfassung der Bemerkungen

Bei 554 von 3.041 Erhebungsbögen wurde auch 
die Spalte "Bemerkungen" ausgefüllt. Sie betreffen 
die Stadt Bozen (65), Meran (20) und übrige Lan­
desteile (469). Am häufigsten wurde erwähnt, daß 
die Nester der Schwalben herunterbrechen (66), 
z.T noch mit Eiern und Jungen darin. Nach Mei­
nung der Beobachter könnte dies mit dem zu 
trockenen, aber auch ungeeigneten Baumaterial 
oder auch mit der Oberflächenbeschaffenheit zu 
tun haben. So wurde z.B. geäußert, daß die Ne­
ster auf Holz im Winter herunterbrechen (2) bzw. 
die Schwalben auf Holz nicht nisten.
Die Ausw ertung der Schwalbenzählung hat 
jedoch eindeutig ergeben, daß sehr viele  
Schwalben auf Holz nisten, in manchen Orten  
fas t ausschließlich auf Holz (LD M ehlschw al­
be: 45% , Rauchschwalbe 65% ).
Beschrieben wurde auch, daß die Nester nach 6-7 
Jahren aus "Altersgründen" herunterbrechen (1), 
und sich an einer (verkehrsreichen) Hauptstraße 
keine oder seltener Nester befinden (Tartsch, 
Schlanders). Andererseits sollen sich in Mauls die 
Nester vorwiegend an der Brennerstraße befinden 
und in Leifers wird berichtet, daß es trotz steigen­
den Verkehrs auch im Ortszentrum Nester gibt. 
MENZEL (1983) schreibt, daß sich auch der 
Schwerverkehr auf den Straßen als Gefahrenquel­
le für das Nest erweist; die dabei auftretenden 
Erschütterungen können ältere Nester zum Abfal­
len bringen. Durch das Herabbrechen der alten 
Nester wird die Schwalbe gezwungen, ein neues 
Nest zu bauen, was sich positiv auf den Parasiten­
befall auswirkt.
Häufig werden die Schwalben wegen Renovie­
rung, Sanierung oder Malerarbeiten am Dachstuhl 
(Holzschutzlasur) oder am Haus vertrieben (27), 
wobei dies in Bozen am öftesten erwähnt wurde 
(8). Bemerkt wurde außerdem, daß in Neubauge­
bieten die Schwalben fehlten. Wo Schwalben 
nicht heimisch waren, wurde beobachtet oder 
vermutet, daß sie von Katzen (8) oder von den 
Hauseigentümern vertrieben bzw. die Nester zer­
stört wurden (47). Es fiel auf, daß in Meran von 
20 Bemerkungen 9 die mutwillige Zerstörung der 
Nester betreffen. In Sand LT. hingegen wurden 
zahlreiche Brettchen unter die Nester genagelt, 
damit die Schwalben ihr Nest bauen können. 
Manchmal nisteten auch andere Vögel in 
Schwalbennestern, z.B. Rotschwänze (3) oder 
Spatzen (5). Letztere zerstören angeblich im 
Winter die Nester der Schwalben oder reißen sie

herunter. Ohne Zweifel benutzen die Spatzen im 
Winter die Nester als Schlafnester. Viele bemerk­
ten, daß früher allgemein mehr Schwalben anzu­
treffen waren bzw. durch die zunehmende Ver­
bauung der Randbereiche in Bozen landwirt­
schaftliche Gebäude immer seltener werden und 
damit auch Rauchschwalben. Auch anderswo (3) 
wurde die Vermutung geäußert, daß sich das 
Fehlen von alten Gebäuden sowie Ställen und 
Stadeln negativ auf den Schwalbenbestand aus­
wirke. Viele Menschen (42) waren der Meinung, 
daß es früher mehr Schwalben gegeben hat und 
belegten dies auch mit ausführlichen Schilderun­
gen. Als Ursachen für den Bestandsrückgang wur­
den neben den bereits aufgezählten Gründen fol­
gende angegeben:

das Fehlen von geeignetem Nistmaterial, von 
Tümpeln und feuchten Stellen (26),
Störungen durch Lärm und Unruhe (6), 
der Einsatz von Insektiziden (4) und Mineral­
dünger (1) in der Landwirtschaft, 
das Fehlen von Dachvorsprüngen an manchen 
Bauten (2),
Luftverschmutzung und Autoabgase (3)und das 
Verschwinden von Fliegen und Insekten 
wegen Auflassung von bäuerlichen Betrieben 
( 1).

Zehn Beobachter meinten, daß es in ihrer engeren 
Umgebung gute Umweltbedingungen für die 
Schwalben gebe und aus Kurtinig (1) wurde ge­
meldet, daß es jetzt wieder mehr Schwalben ge­
be, weil der Einsatz von Insektiziden abgenom­
men habe. Weiters hatte man den Eindruck, daß 
es heute lokal mehr Schwalben gebe als früher 
(11), einmal durch die stärkere Verbauung oder 
weil beobachtet wurde, daß die Anzahl der Nester 
am eigenen Haus wieder gestiegen ist (Peters­
berg, Rein, St.Ulrich, Tramin, Lana, Bozen-Wein- 
gartenweg, Bruneck) oder ein erfreulicher Bestand 
vorliegt.
Bekannt ist (MENZEL 1983), daß der Schwalben­
bestand starken Bestandsschwankungen unter­
worfen ist. Eine Vernichtung der Erstbrut durch 
Schlechtwettereinbruch spielt dabei eine qroße 
Rolle.
OTTER, LIND und LENNERSTEDT (1964) be­
schreiben für Schweden, daß der Bestand der 
Mehlschwalbe durch den Einsatz von Insektiziden 
um 80% gesunken sei. Dieser dürfte als Faktor für 
einen Bestandsrückgang nicht unterschätzt wer­
den. Unter günstigen anderen Umweltbedingun-
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gen darf angenommen werden, daß eine zuneh­
mende Verbauung der Mehlschwalbe zusätzliche 
Nistgelegenheiten bietet und diese Art lokal för­
dert.
Den Bemerkungen kann man auch Angaben über 
eine beobachtete Bestandsschwankung (1) und 
über die mögliche gegenseitige Verdrängung der 
beiden Arten entnehmen.
Ansonsten gab es noch eine ganze Reihe von an­
deren Bemerkungen, unter anderem Lob für unse­
re Initiative, und Tadel, weil die Erhebungsbögen 
zu spät in den Schulen eintrafen, oder die Schwal­
ben noch nicht da waren (38): Ahornach, Durn- 
holz, Gsies-Pichl, Lengstein, Lüsen, Luttach (2), 
Mareit (8), Naturns, Percha, Pfalzen, St.Jakob- 
Pfitsch, Olang, Prettay (2), Ratschings (3), Rid- 
naun, Sand i.T., Stange (4), St.Georgen, Bruneck 
(2), Völlan, Weißenbach i.A., Stilfs, St.Lorenzen.
In Durnholz und Vahrn wurde angegeben, daß 
mehr Rauchschwalbennester unbesetzt als be­
setzt waren, in Deutschnofen, Innichen, 
Kortsch und M areit konnte man über die Be­
setzung der Hälfte der Nester keine sichere 
Auskunft geben. Ms und'Rs bevorzugen zum 
Nisten leicht die Ost- und Südseite und meiden 
am ehesten die Nordseite. Dies kann, entgegen 
den Erwartungen, deutlicher bei der Rauchschwal­
be abgelesen werden (MS Min.-Max. 10%, RS 
16%). Daß RS-Nester wesentlich öfter auf Holz 
als auf Verputz zu finden waren, war ebenfalls zu 
erwarten, nicht jedoch, daß auch die MS-Nester 
etwas häufiger auf Holz anzutreffen sind. Eine 
Vorliebe für Holz ist, zumindest was die MS

betrifft, damit nicht bestätigt. Freilich darf ange­
nommen werden, daß sie ihr Nest ebenso gern an 
Holz festmacht, wenn Verputz fehlt.
In G sies-St.M artin , Gsies-Pichl, S t.M artin  i.P., 
Pens, Durnholz, Deutschnofen und Truden 
findet man zwischen 85-95% (!) aller MS-Nester 
auf Holz, in Tram in (30% an Garagen) und 
Andrian (55% an Garagen) nisten deutlich mehr 
RS auf Verputz als auf Holz!
Das Verhältnis MS:RS kann in der Regel zwar er­
faßt, aber nicht bewertet werden. Dazu muß man 
wissen, welche Teile einer Ortschaft mit der Er­
hebung erfaßt wurden bzw. wie vollständig sie ist. 
Die folgenden Ortschaften wurden weitgehend 
vollständig erfaßt:
Andrian
Gargazon
G sies-St.M artin
Gsies-Pichl
Maiern
Erheblich mehr RS als MS traf man in Dieten- 
heim , Hafling, K altem , Kuens, Mühlbach, 
Penon, Pfat-
ten, P la tt i.P ., Ratschings, Reinswald, Riffian, 
St.Josef am See und St.Pankraz.

Diese Information kann vielleicht für die jeweiligen 
Bearbeiter eine gewisse Wichtigkeit haben, da sie 
mit ihrer näheren Umgebung bestens vertraut 
sind.
Wissen wollte man auch, wie der Schwalbenbe­
stand jetzt bzw. früher von den Befragten einge­
schätzt würde. Und so antworteten sie:

Ts gab Mehlschwalbe Rauchschwalbe Felsenschwalbe Mauersegler
früher mehr 1.235 909 396 494
früher weniger ISO 205 153 133
ßheich zneC 194 217 124 132
weiß nicht 542 673 1.068 1.007

In folgenden Ortschaften war man der Meinung, daß es heute weniger Schwalben gibt als früher:
MS RS FE MA Mitarbeiter

Ahornach X X X X 10
Algund X X X X 10
Aufkirchen X X 3
Brixen X X 32
Eyrs X 16
Göflan X X 16
Gsies-Pichl X X X X 8
Innichen X X X X 54
Kastelruth X X 39
Kortsch X X 11
Lajen X X X 35
La na X X X X 6
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MS RS FE MA Mitarbeiter
Leiters X X X 49
Luttach X X X X 4
Mareit X X X X 13
Meran X X X X 28
Mühlen X X X X 6
Mühlwald X X 18
Pens X X X 5
Prad X X X X 26
Rodeneck X X X 3
Sand i.T. X X X 65
Sarnthein X X X X 17
Schlanders X X 37
Sexten X 22
St.Johann i.A. X X X 38
Sterzing X X X 42
Stilfs X X 7
Terlan X X X X 4
Tirol X X X 11
Vahrn X X X 2
Weißenbach i.A. X X X 5

Die Bemerkungen wurden in dieser Übersicht 
zusammengefaßt und besprochen und nur aus­
nahmsweise in den einzelnen Ortstexten erwähnt. 
Jede auch nur kleine Angabe und Beobachtung 
hat dazu beigetragen, diesen ersten Überblick

über das Vorkommen und die Verbreitung der 
Schwalben und Segler in Südtirol vollständiger 
werden zu lassen. Wir möchten daher nicht 
versäumen, allen jenen besonders zu danken, 
welche die Mühe nicht gescheut haben, ihre 
Bemerkungen auch schriftlich mitzuteilen.

Gesamtzahl aus den 3.041 Erhebungsbögen von den insgesamt 208 Ortschaften:

MS-Nester 12.781
RS-Nester 5.254
Felsenschwalben-Nester 486
Mauersegler-Nester 437
Alpensegler-Nester 59

1. M ehlschw albe

Wie nicht anders zu erwarten, wurden % aller MS- 
Nester unter einem Vordach ausfindig gemacht. 
Fast die Hälfte davon (45% oder 5.753 Nester) 
konnte man an Wohn-, etwas weniger an/bei 
Bauernhäusern entdecken (38% oder 4.857 
Nester). Nester fand man auch an nicht näher 
beschriebenen anderen Gebäuden (11%), an 
Stadelgebäuden (9%), an Stallbauten oder unter 
Baikonen (je 6 %) und an Kirchen (5%). Magazine 
und Garagen beherbergen landesweit eine nur 
unbedeutende Anzahl von MS-Nestern.

Knapp 2/3 aller Nester (64%) liegen zwischen 3 
und 10 m hoch, 16% in noch größerer Höhe.
Sie wurden etwa je zur Hälfte auf Holz (45%) oder 
auf Verputz (41%) genaut, weitaus häufiger auf 
rauhem als auf glattem Untergrund (Hintergrund). 
Die Nester finden sich etwa gleichmäßig verteilt 
an jeder Seite der Häuser, wobei die Ost- und die 
Südseite leicht bevorzugt, die West- und 
Nordseite etwas gemieden wird. Rund 2/3 der 
Nester (63%) gelten als sicher besetzt, 15% als 
nicht besetzt und bei etwa 22% wird daran 
gezweifelt.
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2. R au ch sch w alb e

Durchschnittlich wurden 40% aller RS-Nester un­
ter einem Vordach gefunden, 26% in/an einem 
Stadelgebäude, 10% in einem Stall, je 6% in/bei 
Garagen oder anderen Stellen und weniger an 
(unter) Baikonen und in Wohnungen. Als Haustyp 
wurden Bauernhäuser (53%), Wohnhäuser (31%) 
und etwa 4% andere Baulichkeiten angegeben. 
Fast 2/3 der Nester (63%) liegen in einer Höhe 
zwischen 3 und 10 m, 20% zwischen 1 und 3 m 
hoch und 15% sind in einer Höhe über 10 m zu 
finden. Die Rauchschwalben nisten am liebsten an 
einer Süd- (31%) oder Ostseite (25%) und weni­
ger gern an einer Wes^- (20%) oder Nordseite 
(15%). Knapp 2/3 aller Nester (65%) wurden an 
Holz gebaut, 21% an Verputz. Die RS bauten ihre 
Nester etwa doppelt so oft auf rauhem als auf 
glattem Hintergrund. Etwas weniger als 2/3 der 
Nester wurden beflogen (65%), 15% waren an­
scheinend nicht besetzt und bei 24% war man 
darüber im Zweifel.

nur etwa 10% der Nester in einer Höhe bis zu 3 
m (Erdgeschoß), bei der RS beträgt dieser Anteil 
rund 20%. In mehr als 10 m Höhe nisten sowohl 
15% der MS als auch der RS: (Als Hilfe zum Ab­
schätzen der Höhe war empfohlen worden, die 
Geschoßhöhe mit 3 m anzunehmen.)

Beachtliches Kopfzerbrechen bereitete manchem 
jungen Naturforscher die Bestimmung der Him ­
m elsrichtung, nach deren Seite hin die Nester an 
der Hauswand befestigt waren. Dies überrascht 
kaum, kann doch eine Hausmauer auch in der NO 
- SW oder NW SO-Achse liegen, oder, was sich 
bei der RS viel öfter ergibt, das Nest im Innern 
eines Gebäudes keinerlei ersichtlichen Bezug zur 
Richtung haben, nach der die Mauer mit dem Ein­
flugloch ausgerichtet ist. Dazu kommt noch die 
Frage der persönlichen Gewichtung: Ist es sinn­
voller, die Seite (Himmelsrichtung) des Balkens

Es ist nicht erstaunlich, daß wir den weitaus größ­
ten Teil aller MS-Nester unter einem Vordach fin­
den (75%) und nur 40% aller RS-Nester, wissen 
wir doch, daß die RS sehr gern auch im Innern 
von Gebäuden brütet. Die Frage nach der Lage 
der N ester (Spalte 5) und nach dem Haustyp 
(Spalte 7 des Erhebungsbogens) muß meines Er­
achtens ein nächstes Mal anders gelöst werden, 
und zwar in dem Sinne, daß auch Stall, Stadel und 
Garage als eigener “Gebäudetyp" angeführt wer­
den sollen.

Auch für die Unterscheidung "Wohnhaus" und 
"Bauernhaus" sollten Eigenheiten angegeben wer­
den, welche eine verläßliche Unterscheidung ge­
währleisten. Andere Stellen und Plätze können 
mannigfacher Art sein, andere Gebäude z.B. 
Werkhallen, Werkstattgebäude o.ä. Auch mit den 
Bezeichnungen "Magazin" und "Garage" können 
landesweit sehr unterschiedliche Bauten verbun­
den werden, welche über Tiefgarage, riesige 
Obstmagazine und Kellereigebäude bis zum "Holz­
schupfen" reichen. Sowohl MS-Nester als auch 
RS-Nester finden sich am häufigsten in einer Hö­
he zwischen 3 und 10 m (2/3). Bei der MS liegen

anzugeben, an der das Nest im Innern eines Stal­
les befestigt ist, oder die Himmelsrichtung der 
Stallmauer, an der die Tür einen Spalt offen steht, 
um die RS aus- und einfliegen zu lassen? Auch in 
dieser Hinsicht wird man sich in Zukunft etwas 
genauer festlegen müssen (z.B. Einflug von der 
...-Seite). Diese Schwierigkeiten kommen auch in 
der Statistik zum Ausdruck: Bei etwa 2-3% der 
MS-Nester gab es Zweifel über die Lage der Ne­
ster an der Hausmauer, bei den RS-Nestern wa­
ren es 6-7%. Mit der oft besonderen und schlech­
ter einsehbaren Lage der RS-Nester hängt ver­
mutlich auch zusammen, daß oft nicht klar be­
stimmt werden konnte, ob die Nester auch be­
setzt waren. Sowohl was die Frage der Himmels­
richtungen betrifft (Spalte 8), als auch die Frage 
nach der Besetzung der Nester (Spalte 11) waren 
große Schwankungen festzustellen. Insgesamt 
ergab sich jedoch ein sehr ähnliches und ausge­
wogenes Bild für beide Vogelarten.
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Wie kann man zum Schutz von Rauch- und Mehlschwalben
beitragen?

Entscheidend sind Hilfsmaßnahmen vor und während der Brutzeit. Wir müssen mehr Nistgelegenheiten 
anbieten und das Insektenangebot steigern.

Hilfsm aßnahm en

Rauchschwalbe:
Offene Fensterluken anbieten. Bei glattem Verputz kann durch einfache Nisthilfen das Abbrechen der 
Nester verhindert werden. (Nistbrettchen 15x15 cm, Abstand zur Decke 12 cm)

Mehlschwalbe:
Bei glattem Verputz einen 10 cm breiten Streifen eines feinmaschigen Drahtgeflechtes anbringen, 

fü r beide Arten:
Anlage einer Schwalbenpfütze. Eine große, flache Mulde (ca. 1 m2) wird mit einer Folie ausgelegt und 
darin eine kleine Menge Lehm ständig feucht gehalten. Pfütze katzensicher in übersichtlichem Gelände 
anlegen. Nach WAYEMBERGK (1953) ist die Mehlschwalbe bei großer Trockenheit wegen des Fehlens 
von feuchtem Baumaterial nicht in der Lage, Nester zu bauen. Die Mehlschwalbe baut ihr Nest aber vor 
allem bei klarem und trockenem Wetter, nicht etwa bei regnerischem. LIND (1960) beobachtete bei 42 
Fällen eine durchschnittliche Entfernung von 50-150 m zwischen Nest- und Baumaterialstandort, GALL 
(1975) in Luxemburg eine größte Entfernung von 1 km.
Erhaltung abwechslungsreicher Landschaften; naturnahe Landbewirtschaftung.

Kunstnester,
wie sie z.B. von der Firma Schwegler (BRD) seit vielen Jahren angeboten werden, haben gegenüber den 
Naturnestern, von denen jedes Jahr zur Brutzeit ein Teil brüchig wird und herunterfällt, einige bedeutende 
Vorteile:

1 Sie können an den Häusern an solchen Stellen ange­
bracht werden, wo die Verschmutzung durch Kot 
nicht lästig wird.

2. Kunstnester sind Jahrzehnte haltbar.

3. Nach der Brut sind sie von lästigem Ungeziefer leicht 
zu reinigen.

4. Kunstnester sind abnehmbar, sie können also leicht 
auf ihren Inhalt hin überprüft werden und eignen sich 
deshalb besonders gut für wissenschaftliche Untersu­
chungen.

5. Sie können nicht vom Haussperling erweitert und be­
zogen werden. Es stehen also für die Mehlschwalbe 
bei der Rückkehr aus dem Winterquartier immer eine 
große Anzahl von bezugfertigen Nestern bereit, so 
daß mit der Brut gleich begonnen werden kann.

6. Der Waldkauz und die Schleiereule können die Kunst­
nester nicht herunterreißen, wenn sie von den Jun­
gen, die die ganze Nacht hindurch Lärm machen, 
angelockt worden sind und sich ans Nest klammern.

7 Falien die Naturnester im Winter ab, so werden die 
hängenbleibenden Kunstnester wieder Ausgangs­
punkt für den Nestbau im Frühjahr.
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Nach LÖHRL (1973) müssen die Mehlschwalben 
das Beziehen der Kunstnester erst lernen. Manch­
mal dauerte es jahrelang, bis sie die Nester 
annahmen. Danach erfolgte die Besiedlung der 
restlichen Nester in verhältnismäßig kurzer Zeit. 
Es sollten nach Möglichkeit immer mehrere 
Nester zugleich angebracht werden, da die Mehl­
schwalbe ein Koloniebrüter ist. Vorteilhaft ist es 
auch, wenn schon vorher an einer Stelle des Ge­
bäudes MS gebrütet haben.

Der Parasitenbefaii ist in der Regel nicht stärker 
als normal. Trotzdem sollte versucht werden, 
Kunstnester in gewissen Zeitabständen zu 
reinigen. Die Bettwanze (Cimex lectularius) ist 
übrigens als Parasit nicht nachgewiesen, wohl 
aber die Schwalbenwanze (Oeciacus b. hirundi- 
nis), welche eine große Ähnlichkeit mit der Bett­
wanze hat und ein regelmäßiger Parasit der Mehl­
schwalbe ist.

Ein Hauptproblem bei Schutz und Förderung der 
beiden Schwalbenarten stellt der Schmutz dar, 
den sie bei Nestbau und Jungenaufzucht verur­
sachen. Das Problem ist durch Anbringen von 
Kotbrettchen (40 x 22 cm, 60 cm unterhalb 
Nest) weitgehend zu vermeiden.

Rauchschwalbennest

Innenmaße: 12 cm breit, 9 cm tief, 7 cm hoch

M ehlschw albennest

Draufsicht

h------------------------22 cm ---------------------- 1

12,5 cm------1

Innenmaße: 12 cm breit, 9 cm tief, 7 cm hoch

9,5 cm

Vorderansicht

' Teilansicht von unten ''
mit Bohrloch zur Abnahme des Nestes
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101 M S /65 RS
ALDEIN
1.225 m ü.d.M

M ehlschw albe: Die 101 MS-Nester befinden sich vorzugsweise unter einem Vordach (37%) oder 
einem Balkon (7%), fast durchwegs an einem Bauernhaus (70%), auffallend oft am Stallgebäude (35%) 
und am Stadel (20%). und 66% nisten in einer Höhe zwischen 6-10 m (2- oder 3-geschossige Gebäude), 
besonders auf rauhem Holz (65%) oder rauhem Verputz (7%). Die allermeisten Nester (85%) sind mit 
Sicherheit besetzt. Man findet mehr als die Hälfte der Nester an der Süd- und Westseite der Häuser 
(55%), wobei die Vorliebe für die Südseite weit weniger ausgeprägt ist als bei der Rauchschwalbe. Bei 
rund einem Drittel der Nester (34%) hat man Schwierigkeiten, die Richtung anzugeben.(Nordseite: <5%)

Mehl schwalbe

L_ _ _ _ J LD % -----■-----MS Aldein %

Legende zu den D iagram m en siehe S e ite  41!
Rauchschw albe: Die 65 RS-Nester findet man vor allem unter einem Vordach (1/4) oder anderswo 
(15%), an Bauernhäusern (66%), an einem Stadel (34%), Wohnhaus oder Stall, etwa zu gleichen Teilen 
in einer Höhe zwischen 6-10 m (41%), >10m (29%) oder 3-6m (26%), also meist an zweigeschossigen 
Gebäuden. Sie werden vor allem an die Süd- (63%) und an die Ostseite (20%) gebaut, an rauhem Holz 
(70%) oder Verputz (39%). Etwa 12% der Nester kann man in/an Garagen oder in Wohnungen feststel­
len.
Auffallend sind die starke Vorliebe für die Südseite und das Fehlen der Nester an der Nordseite.

Rauchschwalbe
100
80

60

40

20

0

inCD
ii
c

LD % RS Aldein %

'dbieJleute um2A£*i etwa yu- cjleicheu teilen den- Meimwcf-, daß- eA- heute wenUjeA- hyw-, mekn, MctuaatMeu, 

Cyild a ll ßuihen. jbieA tnî jt auch ßin, ßete/iibesuf un d jbeutdchno^en yu-.
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221 M S / 117 RS

ALGUND
355 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Fast alle Nester befinden sich unter einem Vordach (65%) oder einem Balkon (14%), 
an einem Wohnhaus (65%) oder einem Bauernhaus (21%), davon rund 55% in einer Höhe zwischen 6-10 
m. Sie nisten vorzugsweise auf rauhem Verputz (50%) oder Holz (36%) und bevorzugen deutlich die 
Süd-, Ost- oder Nordseite (je 25%). Etwa 65% der Nester sind mit Sicherheit besetzt.

Mehlschwalbe
100
80

CD
c 60
CD 
N
2 40Q_

20 
0

I ] LD % —  MS Algund %

$0 00 ^) *> >  00
!=-£=.!= o)-o y . -o T - e o o ^ c o c Ä o  

a  m  ^  5  a i u  (/ )

cgcg
ii
c

Rauchschw albe: Die 117 Nester findet man vor allem unter einem Vordach an Bauern- und 
Wohnhäusern oder anderswo (15%), weniger in Ställen, Stadeln oder Garagen. Rund 20% kann man 
an/in anderen Gebäuden oder einem Magazin (10%) feststellen. Die allermeisten werden auf rauhem 
Holz oder Verputz (45%) und nur ca. 15% auf glattem Untergrund gebaut.
Die RS bevorzugen keine Himmelsrichtung für den Nestbau; es fällt auf, daß die Südseite am wenigsten 
angenommen wird. Am meisten Nester findet man an zweigeschossigen Gebäuden, oft in einer Höhe 
über 10 m (22%).
Etwa 30% (!) der Nester gelten als nicht besetzt.

Rauchschwalbe

LD % -----■-----RS Algund %

jb ie ßeßiacften U nd ¿ich weilcjehend einicj,, daß  WA, allem  die M ehl-, oben, auch die ßaudiAehwalbe 
wentijeA, o jl u&ihömml a li  ßuiheA,. ß in  ßeobachleA, beAichlet, daß  eA jeAbAecheeie JieAteA (jMeheu hat, bei 
denen Schutalben <Jlalme wecj^enommen haben.
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136  M S / 8 8  RS
ANDRIAN
283 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Fast alle Nester befinden sich an Wohn- (74%) und an Bauenrhäusern (20%), unter 
einem Vordach (80%) oder einem Balkon (12%), davon die meisten in einer Höhe von 3-10 m auf 
rauhem (47%) oder glattem Verputz (26%) und nur 5% auf Holz. Rund 80% sind mit Sicherheit besetzt. 
Die Nester finden sich vorzugsweise an der West-, Ost- und Nordseite, weniger oft an der Südseite 
(15%).

Mehl schwalbe

LD % ■ MS Andrian %

Rauchschw albe: Die 88 Nester findet man vor allem an Bauernhäusern (74%), Garagen (55%!), 
Wohnhäusern oder Ställen und Stadeln (15%), vorwiegend unter einem Balkon, einem Vordach (11%) 
oder anderswo. Davon wurden rund 70%(!) in einer Höhe von 1-3 m auf rauhem oder glattem Verputz, 
Holz oder anderem Hintergrund (je 12%) gebaut. Die RS bevorzugt deutlich die Ost- (40%), Süd- und 
Nordseite der Gebäude und nur rund 6% nisten an der Westseite, (vgl. Mehlschwalbe=30%!)
Beachtlich ist, daß sehr viele Nester an/in Garagen zu finden sind (55%), und diese daher auch weitaus 
öfter auf Verputz als auf Holz gebaut sind. Große Unterschiede ergeben sich auch, was die bevorzugten 
Himmelsrichtungen betrifft.

Rauchschwalbe
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181 M S /45 RS
ANTHOLZ
1236 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Die 181 MS-Nester befinden sich vor allem unter einem Vordach an Bauernhäusern 
(75%), weniger an Wohnhäusern. Der Anteil der MS-Nester an/in Stadeln und Ställen ist mit rund 30% 
immerhin doppelt so hoch wie der Landesdurchschnitt. Sie werden hauptsächlich auf rauhem Holz 
(80%) oder Verputz in einer Höhe bis zu 3 m (65%) oder zwischen 6 und >10m Höhe an jeder Hausseite 
gebaut. Die N-Seite wird leicht bevorzugt, jedes 5.Nest liegt zwischen zwei Hauptrichtungen. Nur die 
Hälfte der Nester ist mit Sicherheit besetzt.

Mehlschwalbe

LD % -----■-----MS Antholz %

00

II
c

R auchschw albe: Sie bauen ihre Nester fast ausschließlich unter einem Vordach auf/an rauhem Holz 
und vorzugsweise an die Ost- und Südseite der Bauern- (62%) und Wohnhäuser, Stadel und Ställe. Fast 
alle Nester sind in einer Höhe zwischen 3-10 m zu finden, rund 20% darüber

Rauchschwalbe

cheiesi Qecjend cjikt eA deu tlich  wemcfesi M ehtAcJuaalben ahi- £ ie  IswMM/juCfeu, jm m  H eitlsau
leich t che Jl&idAeite, che (IcuictiAchuiaihe d ie Ö it- und £ üdUeite. ^bie 'tbaten widleAî üecjeht che 
MiLuztixm wm  A ntholj., Authcd^-M itteA tai iw d  Anthol^- Öhentai.

16



754 MS / 176 RS
BOZEN
262 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Rund 85% aller Nester findet man unter einem Vordach, davon fast 70% in mehr als 
10 m Höhe an Wohnhäusern (45%) und ca. 1% an Garagen. Eine bestimmte Himmelsrichtung wird kaum 
bevorzugt. Bei jedem 5.Nest kann die Lage des Nestes nicht eindeutig einer Richtung zugeordnet 
werden. Gebaut werden die Nester vor allem auf rauhem, aber auch glattem Verputz (25%). Bei jedem 
2.Nest kann nicht mit Sicherheit gesagt werden, daß es auch besetzt ist.

Mehlschwalbe

LD % ■ MS Bozen %

R auchschw albe: Die RS nisten vor allem unter einem Vordach (50%) an Bauern- und Wohnhäusern, 
die meisten davon in einer Höhe zwischen 3-6 m oder höher als 10 m (-35%). Interessant dabei ist, daß 
der Anteil an Nestern in/an einem Stadel (24%) fast dem Landesdurchschnitt entspricht. Im Gegensatz 
zu den MS scheinen die RS für den Nestbau die Ost- und Nordseite zu bevorzugen, während sich nur 
jedes 10.Nest an einer nach Süden gerichteten Hauswand befindet (LD 30%). Als Hintergrund wird 
vorwiegend rauher und glatter Verputz und etwas weniger oft Holz (45%) angegeben.

Rauchschwalbe

COh~.

ß in  ßeotacktesi ¡¿t den, Meimmcj,, daß  eA im  W einejaAtenweq m it dem  McJuuaJMenbeAtand (¡u i beA teilt 
4ei. f0  mm 65  ßemenJetmcjen auA ßo^en IsAincjeM, yum  /tw id/m ck, daß  dnnek d ie ßamenuncf, öden, 
ßetiMjieAimCf, mm dbaeliA iiikien mud JlcutAesm den, tdcJtwalbeti, d ie NiAtmä<jlud1J^edeu <jemmme*i 
wenden.
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91 MS / 29 RS
BURGEIS
1200 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Die Mehlschwalben nisten vor allem unter einem Vordach (85%) an Bauernhäusern. 
Man findet sie zum Großteil auf Holz (65%) und fast ausschließlich in einer Höhe zwischen 6-10 m, also 
an zweigeschossigen Gebäuden (85%). Ab und zu gibt es auch noch ein Nest in der Wohnung (5%). 
Die Nester werden am öftesten an der Nordseite (!) eines Hauses (28%) und am seltensten an der 
Westseite (= in Burgeis die Bergseite!) gebaut. 4/5 aller Nester sind mit Sicherheit besetzt. 
R auchschw albe: Rauchschwalbennester können am häufigsten unter einem Vordach (70%) an 
Bauern- und Wohnhäusern und Stadeln in einer Höhe zwischen 3-1 Om (80%) beobachtet werden. 
Bemerkenswert ist, daß sich jedes 3.Nest in/an anderen Baulichkeiten befindet. Die Ost- und Westseiten 
der Baulichkeiten werden zum Nestbau bevorzugt, selten die Südseite (6%). Die Nester sind meistens 
auf/an Holz (42%) oder Verputz gebaut. Fast alle gelten als besetzt (94%).
A ujßaltend idt, daß  die MM in  dieden, Qecjend diePtosiddeite ß i/i den Ptedlbau beao-dqucjen, d ie ß S  ¿eiten 
die MüdUeiie (M aupiwindAicM au^ ftoMt-Miud?)
Md- Cfibl wenicjen- M ehl- und kaucltdehwalhen in  ßdad, ßedehen und M tilßi, wenkjed, M ehldehwalben 
und MaueAAecjlesi in  Qcßlau.

DEUTSCHNOFEN
1357 m ü.d.M. 183 M S /63 RS

M ehlschw albe: Die Nester kann man vor allem an Bauernhäusern (78%) unter einem Vordach in einer 
Höhe bis zu 6 m finden. Sie sind an rauhem Holz (80%) gebaut. Auffallend ist die starke Vorliebe für die 
Ostseite der Gebäude (knapp 50%), nur jedes 10.Nest ist an der Nordseite zu sehen. Rund die Hälfte 
der Nester gilt als besetzt.
R auchschw albe: Die RS nisten vorwiegend in einer Höhe von 3-10m an Bauernhäusern (75%), öfters 
auch unter einem Balkon (12%). Im Gegensatz zur MS, welche die Ostseite eindeutig bevorzugt, meidet 
die RS die Ostseite am stärksten. Das Nest findet man in der Regel an/auf Holz gebaut, nur etwa jedes 
20.Nest auf Verputz. Jedes 2.Nest gilt als besetzt.
dbie ßeabachlen, dind etwa, je  jud, Jtciißte ded, M einung, daß  ed- heute mehd, byw-, wenkjed, M ehl- und  
kauchAehwedlen cjild old ßtühed,. dbied td ß jt auch ßui Ahdein u n d ßeleddlesuf <ju.
Zw eim al wüud oedsmedM-, daß  d ie Ptedted, im  ßJinted, (wecjen ded, Maî eeAAehalun^?) cfenne 
heAunleßfollen.

DURNHOLZ
1568 m ü.d.M. 44 MS / 55 RS

M ehlschw albe: Die Nester findet man vorzugsweise unter einem Vordach an Bauernhäusern (85%) 
oder auch am Stadel (25%). Sie werden fast ausschließlich auf Holz gebaut (90%), wobei die Westseite 
der Häuser deutlich bevorzugt (40%) und die Nordseite am ehesten gemieden wird. Rund 70% aller 
Nester gelten mit Sicherheit als besetzt.
R auchschw albe: Rund 3/4 aller Rauchschwalbennester kann man in Stadeln neben Bauernhäusern 
(100%) vorfinden. Sie befinden sich zumeist in einer Höhe zwischen 6-10m und werden in der Regel 
an/auf Holz gebaut. Die Nester kann man vorwiegend an der Nordseite der Gebäude und am seltensten 
an der Ostseite antreffen. Allerdings ist anzumerken, daß bei rund 60% aller Nester (!) die Lage nicht 
einer Haupthimmelsrichtung zugeordnet werden konnte.
Bei der RS, die ja sehr häufig im Innern der Stadel brütet, ist die Lage der Nester vermutlich nicht so 
sehr von Bedeutung, sondern vielmehr die Möglichkeit des ungehinderten und günstigen Anfluges 
(Einflugschneise).
Etwa die Hälfte aller Nester ist besetzt.
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GARGAZON»
265 m ü.d.M. 311 M S /57 RS

M ehlschw albe: Die 311 Nester findet man fast ausschließlich unter einem Vordach (95%) an 
Wohnhäusern (65%) und viele an den Gebäuden der Obstgenossenschaften oder ähnlichen (20%). Die 
meisten davon sind in einer Höhe von 3-10 m an jeder Seite der Häuser zu sehen. Als Hintergrund 
kommen in der Regel rauher Verputz oder andere Materialien wie z.B. Eisenträger in Frage. 75% aller 
Nester sind mit Sicherheit besetzt.

Mehlschwalbe
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R auchschw albe: Fast alle Nester können in einer Höhe zwischen 3-6 m an/in Bauernhäusern (40%), 
Garagen oder garagenähnlichen Gebäuden (halboffene Unterstände), anderswo oder in Stadeln (20%) 
gesehen werden. Sie befinden sich eher selten unter einem Vordach (15%) und eher anderswo, auf 
rauhem oder glattem Verputz (25%) oder Holz. Die Ostseite wird leicht bevorzugt, die Südseite 
auffallend gemieden (10%).

Rauchschwalbe
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Ein größerer Teil des Dorfes liegt wie Burgstall, Terlan und Siebeneich am Fuße des Tschöggelberges, 
ostseitig z.T in Hanglage. Vergleicht man die vorliegenden Daten, ergibt sich ein ziemlich übereinstim­
mendes Bild, wonach die MS die Südseite eher meiden und die Westseite der Gebäude leicht bevorzu­
gen.
Dieser Ort wurde fast vollständig erfaßt.

tf-ticui tnsieitu^esi ei^cilitt, daß iie  ein  MökwallfeMjuwj&i loeim ntlicU  daA, auA, einem  Pi e it
qejjCitlen, weui, inA R S-Pieit am  'Pbachtoden q e ie tjt hat, w e deA IJunCfOoejeL e^ßdcjAeich Gußjey&cj&n 
wuiÄe.
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378 MS / 81 RS
G SIES - ST.MARTIN
1319 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Die weitaus meisten Nester findet man unter einem Vordach an Bauernhäusern (76%) 
in einer Höhe zwischen 6-10 m, an zwei- und dreigeschossigen Gebäuden also. Für den Nestbau wird 
die Ostseite der Häuser leicht bevorzugt (34%), die Nordseite am meisten gemieden (12%). Die Nester 
sind fast ausschließlich auf rauhem Holz gebaut (95%) und rund 83% gelten als besetzt.

R auchschw albe: Die 81 Rauchschwalbennester entdeckt man vor allem an Bauernhäusern, in Ställen 
und in einer Höhe von 1-3 m oder 6-10 m. Sie sind unter einem Vordach, aber auch unter Baikonen und 
anderswo (20%) oder in Wohnungen (jedes 16.Nest) zu sehen. 90% aller Nester findet man auf rauhem 
oder glattem Holz. Im Gegensatz zur MS meidet die RS am ehesten die Ostseite (16%). 8 von 10 
Nestern sind mit Sicherheit besetzt.

tu  Qdied-ßichl (fitst ed deutliche Jtinweide danau^, daß  ed heute dant weuUfeA, Mtd>, RM, 
fyelAendchwattseu und Maueddecßen, (fitst, in  Qdied-Mt.Mantin idt diede M einung nicht da auAtfepAcuß, 
wenncjteich, die necfotiue ßedtauÄdentwichtMHCf tedtaticjt wind.
Dieser Ort (und auch Gsies-Pichl) wurde vollständig erfaßt. Wir möchten uns bei Prof.Benedikt Burger 
(Mittelschule) und seinen damaligen Schülern für die eifrige Mitarbeit recht herzlich bedanken!

G SIES - PICHL
1250 m ü.d.M. 314 M S /220 RS

M ehlschw albe: Die Mehlschwalbennester sieht man fast ausschließlich unter einem Vordach an 
Bauernhäusern (95%), in der Regel in einer Höhe zwischen 6-10 m. Die MS bevorzugen für den Bau 
ihrer Nester wie in St.Martin die Ost- und die Südseite der Baulichkeiten (zusammen -60%). Rund die 
Hälfte aller Nester befindet sich auf rauhem Untergrund, meistens ist dies Holz. Bei 85% der Nester wird 
angenommen, daß sie besetzt sind.

R auchschw albe: Wo kann man hier die Nester der Rauchschwalben sehen? Fast immer an 
Bauernhäusern (95%) bzw in/an Stadeln bei Bauernhäusern (70% ?!) in einer Höhe von 6-10 m (70%). 
Interessant dabei ist, daß die RS hier die Süd- und Ostseite eher meiden (jeweils nur 6%), in Gsies- 
St.Martin jedoch überwiegend an der Südseite zu finden sind. Bei 6 (!) von 10 Nestern kann man 
allerdings die Lage des Nestes nicht eindeutig festlegen bzw liegt sie zwischen zwei 
Haupthimmelsrichtungen.

Hier gibt es anscheinend noch zahlreiche RS (40%), während es im benachbarten Gsies-St.Martin nur 
noch 18% sind (Verhältnis MS:RS).
Die Daten lassen sich sinnvoll miteinander in Beziehung sehen, da

a) beide Orte fast zur Gänze erfaßt wurden und
b) die geografische Lage sehr ähnlich ist.

Eine Erklärung dafür ist (noch) ausständig.

ßd, ß itlt weitenA, au^, daß dehn, viele Mendchen den, M einung dind, daß ed ßiiihen, mehn, RH und MH  
CfeCfetsen hat. Auch fyeldendchwaltsen und MoMenAecßen, hammen heute andcheinend usenicfeA, van,.
Dieser Ort (und auch Gsies-St.Martin) wurde vollständig erfaßt. Wir möchten uns bei Prof.Benedikt Bur­
ger (Mittelschule) und seinen damaligen Schülern für die eifrige Mitarbeit recht herzlich bedanken!
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207 MS / 90 RS
INNICHEN
1173 m ü.d.M.

M ehlschwalbe: Die Nester der MS in Innichen findet man gewöhnlich unter einem Vordach und in 
einer Höhe von 3-6 m an Bauernhäusern, an Stadeln (20%), anderswo (20%), aber auch an Magazinen. 
Die Ostseite der Häuser wird eher gemieden, die Westseite leicht bevorzugt. In der Regel sind die 
Nester auf rauhem Holz gebaut, nur jedes 5. der erhobenen Nester befindet sich auf Verputz. 
Rauchschwalbe: Die 90 Rauchschwalbennester befinden sich vorzugsweise unter Vordächern an 
Bauern- und Wohnhäusern, aber auch an Kirchen Eher ungewöhnlich dabei ist, daß sich rund 1/3 der 
Nester in einer Höhe über 10 m befindet. Zum Nestbau bzw. zum Einfliegen wird die Nordseite der 
Häuser deutlich bevorzugt. Inwieweit die Nester auch benutzt werden, kann nicht sicher angegeben 
werden, nur knapp die Hälfte gilt als besetzt.
-Eaul ßml̂ udiUmcf, < jili e i wenujen, dauchichwalhen a li ĵ nühen, nnd auch wenicjen, MauenAeqlen,. Auch, 
hei M ehl- und fyeUenichwcillen ¿okeint den, ße iland einen, nüeklciu ĵ , yu ¿ein.
jb ie  Jlehenihedincfuncjen wenden einen, a li ichlecJnl empfunden, oen, allem  maeujelt e¿ an ß jfütjen und 
(¿eeicjnelem ßaumalenial.

KASTELRUTH
1060 m ü.d.M. 254 MS / 80 RS

M ehlschwalbe: Die Nester kann man an den üblichen Orten entdecken. Überdurchschnittlich viele 
finden sich an Bauernhäusern und Stadeln. Die MS bauen die Nester hier auch gern an die Nordseite 
der Häuser (25%), obwohl sie diese landesweit am ehesten meiden. Nester an der Ostseite: 25%. 
Rauchschwalbe: RS nisten hier vorwiegend an Bauern- und Wohnhäusern, an/in Stadeln und noch 
erfreulich oft in Ställen (25%). Rund die Hälfte aller Nester befindet sich in einer Höhe zwischen 6-10 m; 
die Nester werden fast ausschließlich auf rauhem Untergrund gebaut. Neben Holz (50%) und Verputz 
(27%) kommen dabei auch andere Materialien in Frage (10%).
M ehl- und daucIiAchuathen cjih l e i nach Anepalen den, ße&hachlen, heule tuen, wenUjen- a li ĵ nuhen,.

KORTSCH
801m ü.d.M. 109 M S / 10 RS

M ehlschw albe: Rund 2/3 aller Nester der MS finden sich hier in einer Höhe zwischen 6-10 m und un­
ter einem Vordach. Nicht selten jedoch trifft man MS-Nester auch an eher ungewöhnlichen Stellen und 
Plätzen. Die Ost- und Südseite der Baulichkeiten wird zum Nestbau sehr gerne angenommen (zusam­
men 3/4 aller Nester), die Nordseite auffallend stark gemieden. Als Hintergrund dienen meistens rauher 
Verputz und Mauerwerk und nur zu einem geringen Teil Holz (12%). Jedes 10.Nest wird weder an Ver­
putz noch an Holz gebaut.
Rauchschw albe: Die (wenigen erhobenen) Nester der RS kann man je zur Hälfte entweder in einem 
Stadel oder an einem Wohnhaus finden. Viele der Nester lassen sich nur in auffallend großen Höhen 
feststellen, jedes 3.Nest in einer Höhe über 10 m (?). Weiters fällt auf, daß auch die RS eher an "anderen" 
Stellen und Orten brütet, vermutlich im Innern von Baulichkeiten auf Balken oder Lampenschirmen, die 
im Erhebungsbogen nicht gesondert erfaßt wurden.
ln  Aanlich <jihl ei, wie auch in  ßchlandeni, Qöjjlan, ßipni, ßtnad, ß til^ i und deichen wenigen, M elnl- 
und dauchdchwallen.Kortsch liegt am Fuße des Sonnenbergs, am nordseitigen Talhang. Wird die 
Nordseite vielleicht eher gemieden?
Der Wert der Aussage zur RS wird durch die geringe Anzahl der erhobenen (vorhandenen?) Nester 
stark eingeschränkt. Die RS bevorzugt hier besonders die Ost- und Westseite der Gebäude zum Nisten, 
die Südseite wird völlig gemieden, die Nordseite erheblich. Anders als bei der MS finden wir die Nester 
der RS in der Regel auf/an Holz. Es kann schlecht eingeschätzt werden, ob die Nester auch besetzt 
sind

22



158 MS/ 81 RS
LEIFERS
258 m ü.d.M.

M ehlschw albe: 70% der MS-Nester in Leiters findet man wie gewöhnlich irgendwo unter einem 
Vordach, 18% jedoch an Stellen, welche im Erhebungsbogen nicht näher bezeichnet werden können. 
Fast jedes 2. Nest ist an einem Wohnhaus zu sehen, aber 40% aller Nester werden an ein 
Magazingebäude oder an eine anderes Gebäude (Halle, Werkstatt?) gebaut. Keine Gebäudeseite wird 
merklich bevorzugt, am ehesten die Nordseite gemieden. Die MS bauen ihre Nester auf rauhem oder 
glattem Verputz oder auf Holz, meistens in einer Höhe zwischen 6-10 m (33%) und darüber (40%). 2/3 
der Nester werden beflogen, bei 1/4 kann man daran zweifeln.

Rauchschw albe: Die 81 Nester der RS entdeckt man vor allem unter dem Vordach eines 
Wohnhauses (-50%) und an nicht genauer erwähnten Stellen und PLätzen (-20%), in/an Garagen (15%) 
und anderen Baukörpern (-15%). Weniger als die Hälfte aller RS-Nester finden wir auf rauhem Holz oder 
Verputz (zus.44%), jedes 5.Nest wird auf anders beschaffener Oberfläche oder anderem Material 
gebaut. Dabei wird, im Gegensatz zum landesweiten Durchschnitt, die Südseite der Gebäude am 
ehesten gemieden. Kaum die Hätte aller Nester ist mit Sicherheit besetzt, bei 1/3 gelingt es nicht, dies 
zu bestätigen.

Auffallend ist der hohe Anteil an MS-Nestern, die sich an nicht näher beschriebenen Bauten (20%), an 
Magazinen (18%) und an anderen Stellen (17%) befinden.
15% aller RS-Nester konnte man an/in Garagen ausfindig machen.Ein ähnliches Bild ergab sich auch in 
Terlan. Weiters fällt auf, daß die Hätte aller RS-Nester nicht auf Holz oder Verputz gebaut wurde, d.h. 
daß offenbar viele Nester an Blech, Eisenträgern oder anderen Werkstoffen und Bauteilen befestigt sind 
(Gewerbegebiet, Handels- und Produktionszonen). Trotz starken Verkehrs sollen sich auch im Ortszen­
trum an der Straße MS-Nester befinden, in denen Bruten erfolgreich aufgezogen werden.

InJleiljeA i <¿¿11 e i nach itfuihunjft d e i bejfiacjieu ßüic^ei heute wenit^ei MM und- RM a li IflüheA,.
9n Jteî enilM t.̂ akah nU len viele M cluaalbeu au  fyelieu  u n d e i t i t  unm ikjlich, iie  fu  jcUden. 
fyehenicluoalM eu?

LUTTACH
955 m ü.d.M. 190 M S / 32 RS

M ehlschw albe: Die Nester der MS finden sich auch hier an den gewohnten Stellen und Örtlichkeiten. 
2/3 aller Nester kann man an Wohnhäusern entdecken und auffallend viele Nester (35%) in einer Höhe 
über 10 m. Die Ostseite der Häuser wird am wenigsten für den Nestbau in Anspruch genommen, die 
Nordseite gleich stark bevorzugt wie die Süd- und Westseite. Zum allergrößten Teil sind die Nester an 
Holz gebaut (70%), nur jedes 5. Nest an Verputz.

Rauchschw albe: Die erhobenen RS-Nester sieht man fast ausschließlich unter einem Vordach (80%) 
eines Wohn- oder Bauernhauses (zusammen ca. 80%) und in einer Höhe zwischen 3 und 10 Metern. 
Fast alle Nester findet man auf rauhem Holz. Die Westseite der Gebäude wird für den Nestbau bzw. zum 
Einfliegen leicht bevorzugt, bei einigen Nestern konnte die Lage nicht eindeutig festgelegt werden bzw 
liegt sie zwischen den Haupthimmelsrichtungen.

Es fällt auf, daß sowohl MS als auch RS fast nur auf Holz nisten. Das liegt sicher auch daran, weil sie in 
dieser Gegend eine entsprechende Bauweise vorfinden.
9n J liiita ch  c ji(t e i anicbem end wenkjesi MM u n d RM a li ĵ Uihei, elewAa in  Weißenb&ch i./l. u n d in  
M ond i .<r].
(d ie JleJsenilsediu^nn^en Scheinen ehe/i ich lec lit yu  iein . (V iele I te ite i w eiden  heAnnl̂ A^eA(ddeujen 
und jjeuchle MtelLeu in  deA.JlandAclia^t ju qM ch n llet ?!)
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100 MS / 14 RS
MAIERN
1378 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Die Mehlschwalben nisten gerne unter einem Vordach an einem Bauernhaus und 
viele in einer Höhe bis zu 3 m (jedes 5.Nest). Rund 20% der Nester findet man an nicht näher 
bezeichneten Baulichkeiten (“andere"). Zum Nisten wird die nach Süden gerichtete Hausmauer deutlich 
bevorzugt (45%) und die Nordseite stärker angenommen als die West- und Ostseite. Als Untergrund 
scheint meistens rauhes Holz (70%) oder Verputz auf. Der weitaus größte Teil der Nester (-80%) ist 
bereits besetzt bzw. wird schon beflogen. Jedes 10. Nest wird offensichtlich nicht benutzt. 
Rauchschwalbe: Hier finden wir noch viele RS-Nester in Ställen (1/3), sind sie also noch rechte 
"Stallschwalben“ Nester finden sich aber auch unter dem Vordach von Bauernhäusern oder an/in 
Garagen und Stadeln. Rund die Hälfte davon an niederen Gebäuden, in einer Höhe bis zu 3 m. Ganz im 
Gegensatz zu den MS meiden die RS vor allem die Südfront der Gebäude zum Nisten bzw zum 
Einfliegen ins Gebäude. Die Westseite wird leicht bevorzugt.Die Lage des Nestes kann nicht immer 
sicher festgestellt werden. Als Untergrund kommt fast nur Holz (85%) in Frage (Bauweise!).

Der kleine Ort ist flächendeckend erfaßt worden. Auffallend ist, daß die MS die Südseite der Baulich­
keiten stark bevorzugen (fast jedes 2.Nest ist dort zu finden), die RS aber diese Seite am stärksten mei­
den. Es ist anzunehmen, daß die Hauptwindrichtung NW-SO ist (Talverlauf). Grundsätzlich könnten fol­
gende Faktoren für die Auswahl des Neststandortes in Frage kommen:

a) Wärmebedürfnis
b) Lichtbedürfnis
c) Konkurrenzdruck

Als ehemaliger Felsenbrüter ist die MS wärme- und lichtbedürftiger als die RS, welche ursprünglich ein 
Höhlenbewohner war. Es bleibt zu prüfen, inwieweit die örtliche Bauweise die Wahl des Neststandortes 
beeinflussen könnte.
Dieser Ort wurde vollständig erfaßt. Wir danken dem Herrn Lehrer sehr herzlich für seine Mitarbeit!

MAREIT
1070 m ü.d.M. 171 M S / 35 RS

M ehlschw albe: Die MS-Nester kann man hier vor allem unter einem Vordach von Wohn- und 
Bauernhäusern entdecken, aber auch an Ställen, Stadeln und anderen Gebäuden. Sie werden 
größtenteils an rauhes Holz oder auch auf Verputz gebaut. Rund 2/3 aller Nester gelten als besetzt, bei 
1/4 der Nester kann dies nicht mit Sicherheit gesagt werden. Dies vielleicht auch deshalb, weil sich 1/3 
der Nester in einer Höhe über 10 m befindet.
Rauchschw albe: Die Nester der RS sind oft unter einem Vordach, jedes 5. Nest befindet sich jedoch 
an einem anderen Platz. In oder an einem Stallgebäude kann keines ausgemacht werden. Auch die RS- 
Nester sind schlecht einsehbar, da sie sich in einer Höhe zwischen 6-10 m befinden (55%). Knapp 1/4 
aller Nester befindet sich an Baulichkeiten, welche im Erhebungsbogen nicht namentlich angeführt 
wurden ("anderer Haustyp“). Fast die Hälfte der RS-Nester (42%) findet man an der Nordseite der 
Gebäude, die Westseite wird leicht bevorzugt und die Südseite auffallend oft gemieden. Jedes 2. Nest 
wird nicht beflogen bzw ist nicht sicher besetzt.

In Mareit, wo wir in etwa vergleichbare Verhältnisse wie in Maiern antreffen, was die Hauptwindrichtung 
betrifft (NW-SO), wird die nach Süden ausgerichtete Hauswand auch am ehesten gemieden und die 
Nordseite noch stärker bevorzugt. Weiters wird festgestellt, daß bei sehr vielen Nestern unklar ist, ob sie 
tatsächlich besetzt sind. Wurde die Erhebung bei kaltem und regnerischem Wetter durchgeführt? Unter 
solchen Umständen kann es Vorkommen, daß die Nester kaum beflogen werden.
A u i dem  ßkheJumt̂ ihacjeu (¿eilt eheuAe heku&i, daß. eA heute in  M akeit wentijek M ß cjiht a li puihek. 
Auch p ik  d ie OS, d ie fyeU eniduualbe und den MauekAecpek 6uud ehek abnehm ende ßeAtandAyaiiien ju  
ekiaoAten.
Für Mareit war die Zählung offensichtlich zu früh angesetzt (8 Bemerkungen). Die Schwalben kommen 
erst, wenn die Heuarbeit schon begonnen hat.
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803 M S /216 RS
MERAN
324 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Die Auswertung der vielen Erhebungsbögen über die MS-Nester in Meran förderte 
kaum Unerwartetes zutage. Auch hier lassen sich die meisten Nester unter einem Vordach finden, 3/4 
davon an Wohnhäusern. Jedes 5. Nest allerdings wird hier unter einen Balkon gebaut. Der Großteil der 
Nester (2/3) befindet sich in einer Höhe zwischen 6 und 10 m. Sie werden vorzugsweise auf rauhem 
Verputz gebaut und nur knapp 15% auf Holz. Die Himmelsrichtung spielt für die Lage der Nester an den 
Gebäudeseiten (0,S,N,W) anscheinend keine Rolle. Die Nester sind ungefähr in gleicher Stückzahl auf 
alle Richtungen verteilt und entsprechen im Trend dem landesweiten Durchschnitt.

Rauchschw albe: Nester der RS findet man vor allem in einer Höhe zwischen 3-6 m (50%), unter 
einem Vordach, in/an einem Stadel, in Garagen (15%) oder anderswo. Im städtischen Raum (wie hier) 
findet man RS-Nester verständlicherweise öfter bei gewöhnlichen Wohnhäusern als an Bauernhäusern 
und jedes 10. Nest an einem Magazin oder Lagerhaus. Die Nester werden vor allem an/auf rauhem Holz 
(40%), aber auch auf Verputz (-1/4) gebaut. Die RS bauen ihre Nester an jede Seite der Gebäude, wo­
bei sie die Nordseite eher meiden und die Westseite leicht vorziehen.

Rauchschwalbe
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□ LD % RS Meran %

tdJaA, daA, V&AJsammen deA, M ß, deA, RS, deA, fyeldendchajalbe u n d deA, MaueAAecjleAA, in  MeAan belAßjß,, 
da (fibt ed, bec den, beßiacßen Jleulen  kein, eindentlcfed, Sm pßnden. ^waA ilbeAiaie^en, bei weitem , jene, d ie 
weinen, daß, ed, heute wenUjeA, oan allen, oieA VecjetoAlen cjibt old, piiiheA. ßbendaiUele odeA, metiA, dlnd  
dich, diAed, SmdAuched, n ich t dicheA,. InAe^edamt w erden J20 ^eicjeue ßemeAJeuncfen11 anifeßihAt. jbaaan, 
wIaJ, 9*nai erw ähnt, daß die hiedteA, nuitaulUcj, jeAdtaAl w erden, ßtueh d ie Jlebendtsedin<^un(jen w erden  
old, dchlecht empßmden (M ancjel an  ß^ii^en u n d qeelcjnetem ¡tidtm aleA ial)
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104 M S /52 RS
PENS
1450 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Die MS nisten hier fast ausschließlich an Bauernhäusern (85%) und jedes 5.Nest 
findet man an einem Stadel. Das Nest wird wie gewöhnlich unter ein Vordach gebaut, befindet sich 
manchmal aber auch an anderer Stelle. Der überwiegende Teil der Nester liegt in einer Höhe zwischen 
6-10 m, an (Bauern-) Häusern mit 2 Stockwerken und Giebel. Da ca. 90% aller Nester auf Holz gebaut 
sind, ist anzunehmen, daß der Giebelaufbau in der Regel mit Holz ausgeführt bzw. verkleidet ist. Dieser 
Untergrund wird eher als "glatt" empfunden. Was die Lage der Nester an den Häusern betrifft, so sind 
sie gleichmäßig an jeder Hauswand zu finden. Die Nordseite wird zum Nisten am ehesten gemieden. 
Das entspricht dem Landesdurchschnitt. Fast alle erhobenen Nester (85%) sind mit Sicherheit besetzt. 
Rauchschw albe: 9 von 10 RS-Nester findet man in Pens an/bei einem Bauernhaus, 6 davon in einer 
Höhe zwischen 6 und 10 m. Nur jedes 4.Nest wurde unter ein Vordach gebaut, den Rest (3/4) der 
Nester kann man jeweils in einem Stadel auskundschaften. Daher verwundert es nicht, daß die Nester 
nur Holz(balken) als Untergrund aufweisen und deren Lage (Himmelsrichtung) schwierig zuzuordnen ist. 
Die Südseite eines Stadels wird offenbar lieber angenommen, doch ist man sich (aus verständlichen 
Gründen) bei fast jedem 2.Nest nicht sicher, welcher Himmelsrichtung es nun zuzurechnen sei. 3/4 der 
Nester sind besetzt.
Was die Zuordnung der Lage eines Nestes zu einer Himmelsrichtung bei der RS betrifft, wird bei einer 
folgenden Bestandsaufnahme eine bessere Lösung gefunden werden müssen. Es ist vermutlich ziemlich 
uninteressant, an welcher Seite des Balkens das Nest im Innern eines Stadels angebracht ist, interes­
sant ist vielmehr, an welcher Gebäudeseite die Schwalben ein- und ausfliegen bzw ob die Längsachse 
des Gebäudes der Hauptwindrichtung entspricht oder nicht (Durchzug). In Pens ist das wahrscheinlich 
die N-S-Richtung.
Jtcud M eim m ^ deA te^iacjten ßiiAqeA (jib t eA in  ßeni- heute- weniqeA MM aU- ĵ AilheA. JtcLnqt daA- m it deA 
ßenmueAnncj, deA ßaueAnkäuAeA ̂ wkimmen?
ß in  ßeeJiooldeA m eint, daß  die- (IM juAehendA- wenkfeA werden, w eit die- MM immeA meliA ywnehmen.

PFALZEN
1067 m ü.d.M. 109 M S / 8 RS

M ehlschw albe: Die meisten Nester der MS (80%) sind unter einem Vordach zu finden, vor allem 
zwischen einer Höhe von 6 und 10 Metern an einem Bauernhaus (85%), einem Stadel oder Stall. Als 
Hintergrund wird am häufigsten (das vorhandene) rauhe Holz genommen (knapp 65%), aber auch 
Verputz (>20%). Die nach Süden ausgerichtete Hausmauer wird zum Nisten stark bevorzugt, die 
Westseite deutlich gemieden. Der größte Teil der Nester (70%) wird beflogen.
R auchschw albe: Die beobachteten RS in Pfalzen bauen ihre Nester fast immer unter ein Vordach 
eines Bauern- oder Wohnhauses und nur jedes 10.Nest findet man in einem Stadel. Rund 1/3 der Nester 
kann man an niederen Gebäuden bis zu 3 m Höhe entdecken, jedes 2.Nest in einer Höhe zwischen 6-10 
m auf rauhem Holz oder Verputz. Mehr als die Hälfte aller RS-Nester befindet sich an der Westseite der 
Baulichkeiten, der Rest an der Ostseite. 2/3 der Nester werden mit Sicherheit bewohnt.

Bemerkenswert ist hier vor allem die Lage der Schwalbennester an den Hausmauern. Die Ostseite wird 
von beiden Arten gern angenommen (MS 30%, RS 38%), die Südseite ausschließlich von der MS be­
setzt (54%: ), die Westseite von der MS am stärksten gemieden und von der RS am stärksten bevor­
zugt (5%:61%), die Nordseite von der MS bescheiden besetzt und von der RS völlig gemieden (10%: ). 
Es fällt weiters auf, daß hier die Nester der MS öfters auf Holz gebaut werden (64%) als die Nester der 
RS (50%), die Nester der RS ungefähr doppelt so oft auf Verputz zu finden sind.
Wenn man den Talverlauf mit der Hauptwindrichtung gleichsetzen darf, so ist dies die O-W-Richtung. 
Sind vor allem die Südseiten der Bauernhäuser mit Holz verkleidet, die der Sonne zugewandte Seite? In 
Kortsch im Vinschgau haben wir (einige) vergleichbare Bedingungen (Windrichtung, Anzahl der Nester 
MS 109 / RS 10). Auch dort werden die O-W-Seiten der Häuser von der RS am stärksten angenommen, 
die Ost- und die Südseite am meisten von der MS besetzt.
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149 MS / 115 RS
SAND i.T.
865 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Auch hier sind die meisten MS-Nester unter einem Vordach zu finden, am häufigsten 
in einer Höhe von 6-10 m an einem Bauernhaus. Jedes 10.Nest befindet sich anderswo oder an einem 
Magazin, einer Halle oder ähnlichem. Alle vier Seiten der Häuser (0,S,W,N) werden fast gleich gern 
angenommen, die Ost- und Westseite leicht bevorzugt. Als Hintergrund wird Verputz fast genauso oft 
genannt wie Holz. 2/3 der Nester gelten als besetzt, 1/4 steht leer

R auchschw albe: Fast alle RS-Nester (80%) sind unter ein schützendes Vordach von einem Bauern­
oder Wohnhaus gebaut, die meisten davon (60%) in luftiger Höhe von 6-10 m. Im Gegensatz zu den MS, 
welche die Südseite der Häuser für den Nestbau am wenigsten nutzen, baut die RS dort am liebsten ihr 
Nest. Dieses befindet sich entweder auf rauhem Holz (2/3) oder Verputz (1/3). 60% der Nester gelten als 
sicher besetzt.

Auffallend ist, daß wir (mit Ausnahme der Westseite der Häuser, welche von beiden Arten gleichermaßen 
genutzt wird) immer dort mehr Nester einer Schwalbenart finden, wo es weniger Nester der anderen Art 
gibt. Diese Verteilung legt Konkurrenzdruck nahe. Es ist erstaunlich, daß hier die sonnigere Südseite vor 
allem von der RS beansprucht wird, während die MS dort am geringsten vertreten ist, obwohl sie als die 
wärme- und lichtbedürftigere Art einzustufen ist.

Obwohl an  lUelen JläuAeAn ßnetteilen unteA den NeAteAn anqetviaeht weAtien, um  den Schw alben daA 
H üten yu  eAmikjlichen und um  w a  VeAhatuncj, yu  ¿cU iitjen, (jib t eA heute wenkfeA in  hband oU- 
ĵ AüheA. Auch m Jlu ttach  und hUeißenbaeh h a t m an dieAen ßindUuch (¿emennen.
Die Erhebung erfolgte für diesen Raum (auch Bruneck, St.Georgen, Ahornach, Prettau) etwas zu früh, 
die Witterungsbedingungen (regnerisch, kühl) waren eher ungünstig.

ST.MARTIN i.P.
597 m ü.d.M. 119 M S / 81 RS

M ehlschw albe: Man findet die MS-Nester hier fast ausschließlich unter einem Vordach (93%) von 
Wohnhäusern (95%). Die Hälfte davon in einer Höhe bis zu 10 m, den Rest in noch größerer Höhe! 85 
von 100 Nestern sind auf Holz gebaut, die übrigen auf Verputz. Die Ost- und Südseite der Gebäude 
wird für den Nestbau bevorzugt, nur jedes 10.Nest kann man an einer nach Norden (taleinwärts) 
gerichteten Hausmauer sehen. Bei 50% der Nester gilt es als sicher, daß sie besetzt sind, bei 1/3 
scheint dies nicht seiher

R auchschw albe: Wer in die RS-Nester schauen will, sollte auch schwindelfrei sein. Nur 17% aller 
Nester liegen in einer Höhe bis zu 6 m, der Rest darüber, davon knapp 40% sogar über 10 m. Die 
Nester werden in der Regel (90%) durch ein Vordach an einem Wohnhaus geschützt, nur jedes 10.Nest 
trifft man an einem Bauernhaus und jedes 12.Nest in einem Stall oder Stadel. Fast immer wird das Nest 
auf (eher glattes) Holz gebaut, am liebsten an die Süd- und Ostseite der Häuser, die Nordseite wird 
seltener angenommen (17%). 2/3 der Nester sind auch besetzt, bei 1/4 aller Nester kann dies nicht 
eindeutig festgestellt werden.

Beachtlich ist die Lage aller Schwalbennester. Sie (MS/RS) sind fast ausnahmslos unter einem Vordach 
an mehrstöckigen Wohnhäusern zu finden, liegen also in großer Höhe und werden auf Holz gebaut. 
Beide Arten (!) bauen ihre Nester bevorzugt an die Süd- und Ostseite der Wohnhäuser und meiden nach 
Möglichkeit die Nordseite. Vom Norden herunter (Jaufenpaß) wird ja am ehesten der kalte Wind bla­
sen...
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108 M S /64 RS

M ehlschw albe: Die MS haben ihr Nest unter einem Vordach (80%) und öfter an Wohn- als an 
Bauernhäusern (66% 28%). Das Nest wird meistens an einem Giebelbrett festgemacht (Holz 55%),
jedes 3.Nest finden wir auf rauhem oder glattem Verputz. Mehr als die Hälfte aller Nester liegen 
zwischen 6 und 10 m hoch. Die nach Süden und Osten ausgerichteten Hauswägde werden zum Nisten 
leicht bevorzugt. 2/3 der Nester sind besetzt, bei 1/4 ist dies unklar
Rauchschw albe: Nur noch jedes 7.Nest findet man in einem Stadel, am einfachsten ist es, die RS 
unter einem Vordach (3/4) eines Wohn- oder Bauernhauses zu suchen, aber auch anders geartete, nicht 
näher beschriebene Baulichkeiten beherbergen manchmal ein RS-Nest (14%). Die Nester liegen 
zwischen 3 und 10 m hoch, sind meistens auf Holz (70%) und eher selten auf Verputz oder anderen 
Materialien zu sehen. Die Nordseite (!) wird für die Anlage des Nestes deutlich vorgezogen (35%), fast 
ebenso begehrt ist die Südseite (30%). Die nach Westen gerichtete Seite der Gebäude wird am 
wenigsten verbaut.
Das Grödner Tal verläuft annähernd von SO nach NW, die Hauptwindrichtung wird vermutlich W-0 sein. 
Es fällt auf, daß die MS die Südseite ein wenig bevorzugen und die Nordseite am stärksten meiden, die 
RS die Nordseite deutlich bevorzugen und die Westseite eher meiden. Die Südseite wird von beiden Ar­
ten gern angenommen, die Westseite von beiden eher gemieden.
In St.Ulrich meinen die Leute, daß es heute eher weniger MS gibt als früher
Ein besonderer Dank geht an Herrn Prof.Vito Miribung an der Mittelschule, der sich mit seinen Schülern 
eifrig an der Aktion beteilgt hatte und uns zudem eine ausführliche Stellungnahme zukommen ließ.

SARNTHEIN
961 m ü.d.M. 143 M S / 89 RS

M ehlschw albe: Die Nester der MS findet man zur Hälfte unter einem Vordach an Bauern- und 
Wohnhäusern und 1/3 an Stadeln. Viele davon in größerer Höhe bis zu 10 m (50%) oder darüber (33%). 
Sie werden an Holz (2/3) oder an Verputz (fast 1/4) gebaut, in der Regel auf rauhem Hintergrund. Dabei 
wird die nach Westen gerichtete Seite der Baulichkeiten am wenigsten “verbaut" (15%), die anderen 
Seiten jeweils gleich stark.

ST.ULRICH
1234 m ü.d.M.

R auchschw albe: Mehr als die Hälfte aller RS-Nester ist in einem Stadel untergebracht und nur jedes 
3.Nest ist unter einem Vordach zu sehen. 7 von 10 Nestern findet man an Bauernhäusern, den Rest an 
Wohnhäusern. Sie liegen meist in größerer Höhe, zwischen 6-10 m (45%) und darüber (25%). Fast 
immer dient ein Balken oder Brett (85%) als Untergrund. Wie die MS meiden auch die RS am ehesten 
die Westseite zum Nestbauen, fast jedes 2.Nest (40%) finden wir an der Südseite. 2/3 gelten als besetzt, 
1/3 der Nester scheint unbenutzt. Ein ähnliches Bild ergibt sich auch für die MS.

Dn M a 'in th e in  ( f i lt  &b heute  n a ch  dem  ß w dM ich  desi ße^^uacpten a lb  ĵ üiheA.
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358 MS / 41 RS
SCHLANDERS
721 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Die 358 Nester der MS kann man vor allem unter den Vordächern (87%) von 
Wohnhäusern (60%), an.Magazinen und Bauernhäusern (je 10%) und jedes 6. Nest (!) an nicht näher 
beschriebenen und "anders" gearteten Gebäuden finden. Die Nester werden auf rauhem und glattem 
Verputz (55%) und nur zu einem kleineren Teil (16%) auf Holz gebaut. Sie sind gewöhnlich in einer Höhe 
zwischen 3 und 10 m, aber auch darüber (1/3) zu sehen. Die MS bauen ihre Nester an jede Seite der 
Gebäude, am liebsten jedoch an die Nordseite (!). Bei 3/4 aller Nester wird angenommen, daß sie 
besetzt sind.

Mehlschwalbe

J  LD % -----■-----MS Schlanders %

R auchschw albe: Eher selten unter einem Vordach (25%) ist das Nest der RS hier anzutreffen. 
Genausooft findet man das Nest an einem anderen Ort: in einem Stadel (1/3), einer Garage oder einer 
Wohnung. Die meisten Nester lassen sich in verhältnismäßig geringer Höhe (jedes 3.Nest liegt nicht 
höher als 3 m, 40% zwischen 3-10m) an einem Bauernhaus, einem "anderen" Gebäude (30%) oder 
einem Wohnhaus entdecken. Sie werden an Holz (55%), Verputz (27%) oder anderem Hintergrund 
festgemacht. Jedenfalls wird die Oberfläche wesentlich öfters mit "glatt" als mit "rauh" beschrieben. Die 
RS bauen ihr Nest vorwiegend an die Süd-, Nord- und Ostseite der Gebäude und meiden am ehesten 
die Westseite (nur jedes 8.Nest ist da zu sehen). Es gibt große Zweifel darüber, ob die Nester auch 
beflogen werden und besetzt sind. Nur bei ca. 16 Nestern (40%) wird dies sicher angenommen.

Nimmt man an, daß die Hauptwindrichtung mit dem Talverlauf (W-O) in etwa übereinstimmt, ist es eher 
ungewöhnlich, daß die wärmeliebende MS die Nordseite der Gebäude zum Nisten leicht bevorzugt. In 
Kortsch z.B. wird die Nordseite von den MS auffallend stark gemieden!
Außerdem fällt auf, daß die Nester oft an "anderen" Stellen und an "anderen" Gebäudetypen zu finden 
sind.

ln  SchtandenA- cfibl eA nach deA SinAchäl̂ un^ deA einheimiAchen ßeuölkeAuncj, heute ujenUjOA M S  und  
RS oIa  ĵ üiheA. SbieA tn i^ t w e ite t noch Ü̂A pU^ende ÖdAchajjten im  VinAchc^au yu: KoaIacL, Qö^lan, 
SqM-, ßnad, S tit^ i und Reichen.
S in  ßeobachteA bemeAhl, daß. bei vielen  neuen dlcuiAeAn kaum  noch ein Voedach yu  fin den  iit, und  
nim m t an, dhvß, ¿ich dieA unt̂ iinAlicj, oujf den M S-ßeA land aubuMSihe. /ln  deA ueAhelviAAeichen 
cM -auplihiaße ¿ollen SchwcdbenneAleA ¿elteneA ju  fin den  ¿ein. ^eitweiAe ^liechen biA ^u 2 0  MaueAAecjleA 
um  den hiAchluAm heAum.
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116 M S /41 RS

M ehlschw albe: Die 116 erhobenen MS-Nester finden sich großteils (3/4) unter den Vordächern von 
Wohnhäusern (50%), an Gebäuden anderer Art (20%), Magazinen, Garagen, Stallbauten oder unter 
Baikonen. Jedes 2.Nest liegt zwischen 6 und 10 m hoch, jedes 5.Nest in größerer Höhe. Die Nester 
werden hauptsächlich auf rauhem Verputz gebaut, Holz oder glatte Flächen spielen als Hintergrund eine 
untergeordnete Rolle (jeweils max.15%). Die gegen Osten ausgerichtete Seite der Bauten ( bergseitig) 
wird zum Nisten deutlich bevorzugt (fast 45%), die Süd- und Nordseite eher gemieden. 80% aller Nester 
sind mit Sicherheit besetzt, nur 5% scheinen "verlassen" zu sein.
Rauchschw albe: Die Nester der RS muß man zuerst einmal an Wohnhäusern suchen, weiters in 
Garagen (1/3!), Magazinen (1/4), Stadeln und anderen Baulichkeiten; jedenfalls sind 60% der RS-Nester 
in einer Höhe zwischen 3-6 m verhältnismäßig gut zu beobachten. Als Hintergrund kommen 
verschiedene glatte und rauhe Oberflächen (10%), Verputz (40%) oder Holz (25%) in Frage. Die 
Nordseite wird zum Nestbauen eher vernachlässigt (10%), die anderen Seiten gleichmäßig in Anspruch 
genommen. 90% der Nester sind besetzt!
Es scheint auf Anhieb etwas verwunderlich, daß die MS die dem Hang und Berg zugewandte Seite für 
den Nestbau eindeutig bevorzugen. Dies trifft, mit geringen Abweichungen, auch für Gargazon und 
Terlan-Dorf zu, welche ebenso orografisch links der Etsch und nahe am Fuße des Tschöggelberges (im 
Osten) liegen. Die MS gilt als wärmeliebende Vogelart und müßte so gesehen eher die Süd- und West­
seite bevorzugen. Nachdem das mittlere Etschtal in der N-S-Richtung verläuft, ist diese die Hauptwind­
richtung. Eine Erklärung für die Vorliebe der Ostseite (MS) könnte sein, daß wir uns in einer ohnehin kli­
matisch begünstigten Tallage befinden, in der die Westseite der Häuser stundenlang der prallen Som­
mersonne ausgesetzt ist, des Guten also zuviel da ist.
Beachtlich ist außerdem, daß hier 1/3 aller (erfaßten) Nester der RS in/an Garagen zu finden ist, soviel 
wie z.B. in Truden (43 RS-Nester insgesamt) in Stadeln. In Gargazon stoßen wir auf eine ähnliche Situati­
on, in Tramin sind es 30% und in Andrian gar 55% der RS-Nester, die in/an Garagen untergebracht sind!

SIEBEN EICH
245 m ü.d.M.

TERLAN
248 m ü.d.M. 270 MS / 64 RS

M ehlschw albe: Mehr als 90% er erfaßten Nester der MS sind unter ein Vordach gebaut, in der Regel 
auf rauhem Verputz (-70%) und in einer Höhe zwischen 3 und 10 m. Die Hälfte aller Nester findet man 
an Wohnhäusern, 1/4 an Magazinen und fast jedes 5.Nest an anderen Gebäuden, die im Erhebungsbo­
gen nicht näher bezeichnet werden konnten. Die nach Norden und Westen ausgerichteten Mauern der 
Gebäude werden für den Nestbau lieber angenommen als die Ost- und Südseite. Die Unterschiede sind 
jedoch nicht erheblich. 60% aller Nester gelten als besetzt, bei 40% weiß man es nicht genau.
9 *i dedau, ( fib t eA Laut htuAAacjeM, deA heute we*Ucj£A,M M oLa  ĵ uiheA.

R auchschw albe: Die 64 RS-Nester verteilen sich wie folgt: 39% kann man an (anderen) nicht näher 
beschriebenen Gebäuden zählen, 1/3 an Wohnhäusern und 1/4 an Bauernhäusern, weiters in/an Stadeln 
und Garagen und an anderen Stellen von Bauten. Man findet die Nester vor allem in einer Höhe zwi­
schen 1 und 3 m (niedere Gebäude) und zwischen 6 und 10 m (zweigschossige Gebäude). Die Nester 
werden gern an die ostseitige (bergseitige) Hausmauer gebaut (42%), bei jedem 3.Nest jedoch kann die 
Ausrichtung der Wand nicht genau einer Haupthimmelsrichtung zugeordnet werden bzw. liegt sie dazwi­
schen. 2/3 der Nester werden beflogen, bei 1/3 ist nicht herauszufinden, ob sie tatsächlich besetzt sind. 
Bemerkenswert ist, daß 40% der MS-Nester an Magazinen und anderen Gebäuden nisten.
Im Gegensatz zu Siebeneich, Gargazon, Tramin (30%) oder gar Andrian, wo 55% aller RS-Nester an/in 
Garagen zu finden sind, beträgt der Anteil in Terlan nur 15%. Allerdings wird für jedes 7.Nest eine 
"andere" Stelle und für 40% der Nester ein "anderes" Gebäude genannt. Die Zuordnung der Baulichkei­
ten zu "Magazin" oder "Garage" fällt in der Tat oft schwer und sollte meiner Meinung nach in einer fol­
genden Bestandsaufnahme anders gelöst werden.
C i b eiteh t deA CiuAAucJe, daß, eA ĵ üiheA metui OS (fab gIa  heute.
Wir danken besonders den 9 Kindern aus der ehemaligen Natur- und Technikgruppe der Freizeitschule 
und ihrem Lehrer Herrn Siegmund Sanin, die sich eifrig an der Aktion beteiligt hatten.
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287 MS / 220 RS
DORF TIROL
596 m ü.d.M.

M ehlschw albe: In Dorf Tirol findet man die Nester gewöhnlich unter einem Vordach eines Wohn- (60 
%) oder Bauernhauses (20%), jedes 7 Nest an einem anderen, nicht näher beschriebenen Gebäude 
und jedes 8. Nest unter einem Balkon. Der Anteil der MS-Nester, die unter einen Balkon gebaut werden, 
ist hier mit 14% ziemlich-groß. Als Hintergrund dient meistens rauhes und manchmal glattes Holz (50%) 
oder Verputz (32%>. Rund 80% aller Nester liegen in einer Höhe zwischen 3 und 10 m, die Hälfte davon 
jeweils an der nach Osten gewandten Seite der Häuser Diese wird zum Nisten ein wenig bevorzugt, 
während die Nordseite nur jedes 7 Nest beherbergt (entspricht ungefähr dem Landesdurchschnitt). Von 
den 287 Nestern sind etwa 175 mit Sicherheit besetzt, 37 nicht und 75 möglicherweise besetzt.

Rauchschw albe: 2/3 der Nester kann man unter einem Vordach finden, jedes 10.Nest noch an/in 
einem Stadel. Mehr als die Hälfte an Wohnhäusern, etwa 1/4 an Bauernhäusern. Sie liegen zwischen 3- 
10 m hoch (58%) oder gar darüber (30%). Jedes 5. Nest sieht man an einem anderen Gebäude, wel­
ches nicht näher beschrieben wird. Die Nester der RS werden auf rauhes Holz (56%) gebaut, jedes 5. 
Nest auf rauhem Verputz oder glatter Unterlage (7% aller Nester). Dabei spielt es kaum eine Rolle, auf 
welcher Seite des Hauses genistet wird. Etwas mehr als die Hälfte aller Nester wird beflogen, bei 1/3 der 
Nester kann man dies nicht eindeutig erkennen.

Rauchschwalbe

3 LD % ■ RS Tirol %

hach AuAhunjß den, ßeßuußen i t t  die ß)ahl den, Uv Ainet ̂ uniich<jecfaeujen.
Auch bei den, ¡ta t man den ßUvdnuch, daß. et, (nühen, rnehn, (jecjeben hat. ßi, wunde bien, n ickt 
ImiiekAieJdUjt, Uv welchem Aeit den, ÖnÜehajß die ßettandAaußnahme dunchc^eßihnt wunde and wie 
vAJAtändic}, tie  itt; en titeh t den, ßundnuch, daß ei, Uv d)&n( Ain&t noch tehn, oiete (ßß ( h3 U%) (jitit, 
(femeMen an den, A nzahl d e n , (56,6%).
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173 MS / 157 RS
TRAMIN
276 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Bauern- und Wohnhäuser beherbergen hier den weitaus größten Teil (90%) der MS- 
Nester Jedes 8. Nest befindet sich an anderen Gebäuden, welche nicht genauer angegeben werden, 
und jedes 10. Nest in/an einer Garage. 1/4 der Nester ist gut zu beobachten, da sie nicht höher als 3 m 
liegen, 2/3 in einer Höhe zwischen 3 und 10 m. Mehr als 2/3 aller MS-Nester haben glatten oder rauhen 
Verputz als Untergrund, 18 von 100 Nestern sind an Holz gebaut. Sie sind vor allem an der Nord-, Süd­
oder Ostseite der Häuser zu finden, seltener an der Westseite. Von 10 Nestern sind 6 besetzt und 2 bis 
3 unbesetzt.

Rauchschw albe: Nur jedes 6. bis 7 RS-Nest ist durch einen Dachvorsprung geschützt. 70% aller 
Nester befinden sich an/bei einem Bauernhaus, 30% in/an einer Garage und jeweils 15-20% in einem 
Stall oder an einem anderen Platz von Gebäuden. 110 der 157 RS-Nester (70%!) können gut eingesehen 
werden, da sie nicht mehr als 3 m hoch liegen. Rund die Hälfte aller Nester ist auf rauhem, seltener auf 
glattem Verputz gebaut und jedes 5. Nest ist an einem Giebelbrett oder Balkon festgemacht. 1/3 der 
RS-Nester kann man an einer nach Süden ausgerichteten Wand ausfindig machen, bei jedem 6.-7 Nest 
kann die Lage (Himmelsrichtung) nicht genau bestimmt werden bzw. liegt sie zwischen zwei Haupthim­
melsrichtungen. 2/3 der Nester sind besetzt, 1/3 ist unbesetzt.

Rauchschwalbe

LD % — ■----- RS Tram in %

Jhen, cjiÜ  &L nachM eim wuj, den, hepiacften, ßüncj&n, heute wenicjen,M tiaU , jjnüken,.
Tramin gehört zu jenen Ortschaften, wo sich RS scheinbar noch recht wohl fühlen. Das Verhältnis MS:RS 
ist fast ausgewogen, was landesweit eher untypisch ist, für den Raum Überetsch-Unterland aber nicht 
ungewöhnlich. So wurden in folgenden Orten der Umgebung gleichviel oder mehr RS-Nester als MS-Ne- 
ster gezählt: Kaltem, Penon, Pfatten, St.Josef am See, Truden und Steinmannwald. Allerdings ist zu be­
achten, daß aus der Darstellung nicht hervorgeht, welche Ortsteile in der Erhebung berücksichtigt wur­
den und wie vollständig der Ort erfaßt wurde. Das kann in einer weiteren Auswertung geklärt werden.

Es fällt auf, daß sehr wenige Nester unter einem Vordach zu finden sind, 70% aller RS-Nester höchstens 
3 m hoch liegen und 30% der Nester in/an Garagen zu finden sind. Ein ähnliches Bild ergibt sich auch 
für Siebeneich und Gargazon mit 34% RS-Nester an Garagen. In Andrian sind es gar 55%. Damit hängt 
sicher auch zusammen, daß wir weitaus mehr RS-Nester auf Verputz als auf Holz finden. Die Lage eines 
Nestes einer Haupthimmelsrichtung zuzuordnen fiel anscheinend nicht immer leicht.
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46 MS / 43 RS
TRUDEN
1123 m ü.d.M.

M ehlschw albe: Die Nester der MS findet man vor allem an Wohnhäusern (70%), an Bauernhäusern 
bzw. an Stadelgebäuden (30%), oft unter einem vorstehenden Dach (45%), unter einem Balkon und 
mindestens jedes 12. Nest in einer Wohnung! Fast alle Nester werden auf rauhes Holz gebaut und nur 
wenige auf Verputz. Die MS nisten mit Vorliebe an der Süd- und Nordseite der Häuser (45% / 30%) und 
meiden auffallend die Westseite. Jedes 6. Nest liegt in einer Höhe bis zu 3 m, 85% der Nester sind 
schwieriger einzusehen, weil sie 6 bis 10 m hoch liegen. Ebensoviele sind mit Sicherheit auch besetzt, 
eine hohe Rate!

Rauchschw albe: Viele der RS-Nester in Truden kann man an einem Bauern- oder Wohnhaus 
entdecken (87%), 1/4 davon unter einem Vordach, in einem Stadel oder Stall und fast jedes 5. Nest 
unter einem Balkon. So ist es weiter nicht erstaunlich, daß mehr als die Hälfte aller Nester in einer Höhe 
bis zu 6 m anzutreffen sind. Die RS bauen ihre Nester am häufigsten auf rauhes Holz (-60%) und zeigen 
dabei eine ausgesprochene Vorliebe für die Nord- (50%) und Westseite (35%) der Gebäude. Nur 5% 
der Nester sind an einer nach Osten gerichteten Mauer zu sehen. Knapp 3/4 werden beflogen, bei 1/4 
der Nester ist ungewiß, ob sie besetzt sind.

Das Verhältnis MS RS ist fast 1 1, d.h. es gibt (möglicherweise) in etwa gleichviel MS wie RS. Aus die­
ser Darstellung geht allerdings nicht hervor, welche Teile der Ortschaft mit der Erhebung erfaßt wurden, 
inwieweit sie also vollständig ist. Das gilt auch für die folgenden Orte, in denen gleichviel oder mehr (1) 
oder viel mehr (2) RS-Nester als MS-Nester gezählt wurden:

(1) Steinmannwald
(2) Kaltem, Penon, Pfatten, St.Josef am See.

VAHRN
671m ü.d.M. 171 M S / 31 RS

M ehlschw albe: 78% der MS-Nester sind unter einem Dachvorsprung zu finden, knapp 60% liegen 
nicht höher als 6 m. Man entdeckt die Nester vor allem an Wohn- (50%) und Bauernhäusern (30%), und 
ungefähr jedes 4. Nest an Magazinen und Garagen. Sie werden an Verputz oder anderen Materialien 
(50%), jedenfalls aber auf rauhem Hintergrund (75%), nur jedes 14. Nest ist an Holz befestigt. Die nach 
Osten gerichtete Hausmauer beherbergt 50% aller Nester, der Rest verteilt sich fast gleichmäßig auf die 
anderen Seiten. Am ehesten wird die Westseite gemieden. Rund 70% der Nester werden beflogen, bei 
20% kann nicht eindeutig festgestellt werden, ob sie besetzt sind.

Rauchschw albe: Fast 80% der RS-Nester sind an/bei einem Bauernhaus zu finden, mehr als 60% in 
einer Höhe bis zu 6 m. Jedes 4. Nest kommt in einem Stall oder in einem Stadel vor, jedes 10. Nest in/an 
einer Garage. Knapp 30% der Nester befinden sich unter einem Vordach. 3 von 4 Nester werden an 
Holz gebaut, 1 auf Verputz. Die meisten Nester sind an den ostseitigen Giebeln und Mauern zu sehen 
(40%), jedes 10. Nest an einer Westseite. Kaum 40% der Nester gelten als besetzt, 43% als nicht 
besetzt, bei 20% hat man darüber Zweifel.

Bemerkenswert ist, daß die MS in eher geringer Höhe nisten, 60% <6 m und nur jedes 2. Nest auf Ver­
putz gebaut wird. Trotzdem finden wir nur 6-7% der Nester auf Holz.
Hach AuM acjen den,Jleute Cfiht eö heute n ick t m eki tiu tiei w ie ĵ nühen,.
htinenAeiU w ind m n  c^uten Jtekendtedinquucjen heuchlet, ondenenAeiiU c jiit e i tuen ßnhen, d ie tic k  
einen ß paß  danaui macken, d ie Heden. henuideA^uichießen. /U de hitte, liehe ßnhen: ß te ltt ein  paan, 
ßleckhiichden au^ und enpAoht dent, w ie cjat ihn, fie len  könnt, dbanhe!
Die nach Osten ausgerichtete Seite der Gebäude wird sowohl von der MS als auch von der RS zum Ni­
sten bevorzugt, die Westseite wird von beiden am ehesten gemieden. Außerdem fällt auf, daß es einen 
sehr hohen Prozentsatz von anscheinend unbesetzten RS-Nestern gibt.
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VILLNÖSS
924 m ü.d.M. 168 MS 67 RS

M ehlschw albe: Die meisten MS-Nester in Villnöß finden wir unter einem Vordach (75%) von Wohn- 
(60%) und Bauernhäusern (30%) in einer Höhe zwischen 6 und 10 m (45%) und darüber (36%). Jedes 
10. Nest befindet sich an einer Kirche (5%) oder an anderen Gebäuden (5%), welche nicht namentlich 
angeführt werden. Die Nester werden etwa zu gleichen Teilen an rauhes Holz oder Verputz (je 35%) und 
ungefähr gleichmäßig an jede Seite der Häuser gebaut. Am ehesten wird die südseitig gelegene 
Hausmauer gemieden. 2/3 alle Nester sind besetzt, bei rund 1/4 ist man sich darüber nicht im klaren.

Rauchschw albe: Die 67 RS-Nester sind an Wohn- und Bauernhäusern zu entdecken. Jedes 5. Nest 
ist im Stall zu finden, unter einem Balkon oder gar in einer Wohnung. Fast die Hälfte der Nester befindet 
sich in einer luftigen Höhe von mehr als 10 m, meistens auf rauhem Holz (-60%) oder Verputz (27%). 6 
von 10 Nestern gelten als besetzt, 3 bieten Anlaß zum Rätseln, 1 ist unbesetzt.

Es ist erstaunlich, daß sich fast die Hälfte aller RS-Nester in mehr als 10 m Höhe befinden 
(Landesdurchschnitt = 15%). Hängt das mit einer besonderen Bauweise zusammen?

Wer noch weitere Kopien dieses "Informationsbriefes" wünscht, kann sich an die 
"Arbeitsgemeinschaft für Vogelkunde und Vogelschutz - Südtirol" wenden. Es sind 
noch mehrere Kopien vorrätig.
Auch für alle weiteren Fragen In diesem und anderem Zusammenhang steht die 
Arbeitsgemeinschaft gerne zur Verfügung.
Anschrift:

Alle eingegangenen Daten sind in einer Computer-Datenbank gespeichert. Wer separate Ausdruk- 
ke über seinen Ort oder über andere Dörfer/Stadtteile, über eine bestimmte Straße, über die Mitarbei­
ter usw wünscht, kann dies gerne bei obiger Adresse anfordern. Auch der Erhalt von Grafiken über 
die Situation von Orten, die hier aus Platzgründen nicht erwähnt bzw gezeichnet werden konnten, ist 
möglich.

M gsU cL Q eh u n t

p.s.

Arbeitsgemeinschaft für Vogelkunde 

Postfach 146 
39012 MERAN

Nachsatz:
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Erhebungsbogen für die Schwalbenzählung
Ort: Fraktion: Höhe ü. M.:

Name und Anschrift: Schule:

Wie war der Bestand früher (Eltern fragen)?
12 Mehlschwalben: □ mehr □
13 Rauchschwalben: □ mehr □
14 Felsenschwalben: □ mehr □
15 Mauersegler: □ mehr □

weniger □ gleich □ weiß nicht
weniger □ gleich □ weiß nicht
weniger □ gleich □ weiß nicht
weniger □ gleich □ weiß nicht

Eigene Bemerkungen:

Einsenden an: AVK, E.-Toti-Str. 6, 39012 Meran 4 1



Anleitung zum Ausfüllen des Erhebungsbogens
Füllen Sie zunächst den Kopfteil des Erhebungsbogens aus und geben Sie die jeweiligen gefragten Daten 
möglichst genau an: Ort, Höhe, Name und Anschrift der Person, die die Erhebungen durchführt (wegen 
eventueller Rückfragen) und Schule.

Der Erhebungsbogen ist in Zeilen (fortlaufende Nummern 1 - 1 6 )  und Spalten gegliedert.

Wichtig: Eine Spalte ist jeweils für eine Vogelart vorgesehen (z.B. Rauchschwalbe).

Z

Z

z
z

z
z

z
z
z
z
z
z

z
z

= Zeile

1 Datum: Datum des Beobachtungstages eintragen.

2 Straße usw.: Bitte genaue Adresse angeben.

3 Vogelart: Jeweils die Vogelart angeben, die beobachtet wird, 
z.B. Rauch-, Mehl- oder Felsenschwalbe.

4 Nesterzahl: In Ziffern angeben, z.B. 1,2,3, . (= Summe der Nester an einem Haus, Hof, usw.)

5 Nester, wo: In Ziffern angeben, wo wieviele Nester sind, z.B. im Stall 2, unterm Vordach 1, usw. 
(= insgesamt 3 Nester in Spalte 4).

6 Höhe: Die entsprechende Zeile ankreuzen.

7 Haustyp: ankreuzen.

8 Lage der Nester: ankreuzen.

9 Hintergrund der Nester: ankreuzen.

10 Farbe des Hintergrundes: z. B. weiß, braun, blau, rosa, usw.

11 Nester besetzt: In Ziffern angeben (z.B. von 4 Nestern sind 2 besetzt, 1 nein und 1 weiß nicht).

ja 2
nein 1
weiß nicht 1

12-15 :  Ankreuzen.
16 Eigene Bemerkungen: z. B. Schwalben finden kein geeignetes Nistmaterial, es fehlen 

Pfützen, oder die Nesterbrechen herunter, usw.

Vermeiden Sie bitte Doppelaufnahmen! Es sollen nicht mehrere Klassen oder Schülber denselben Stra­
ßenabschnitt oder Ortsteil bearbeiten.

Bei schlechtem Wetter sind die Beobachtungen schwieriger, da die Nester kaum beflogen werden. Die Er­
hebungen sollten daher möglichst bei guten Wetterbedingungen durchgeführt werden.

Es sollten nur Nester (besetzt oder unbesetzt) gezählt werden.
Es bringt nichts, am Himmel herumfliegende Schwalben zu zählen, da dadurch nur das Ergebnis verfälscht 
wird.

Erhebungszeitraum: Vom 23. Mai bis einschließlich 7 Juni 1987

Besonders wichtig: Den ausgefüllten Erhebungsbogen einsenden an AVK, E.-Toti-Str. 6, 39012 Meran.
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Rauchschwalbe
Merkmale: 19 cm. Tief gegabelter Schwanz, lange 

Schwanzspieße, rotbraune Kehle und Stirn, schwar­
zes Brustband, helle Unterseite, blauschwarze 
Oberseite.

Gesang: E i n  a n g e n e h m e s  Z w i t s c h e r n .
Sommervogel: E n d e  M ä r z  —  A n f a n g  O k t o b e r .
Fluginsektenjäger: J a g t  v o r  a l l e m  M ü c k e n  u n d  F l i e ­

g e n  ü b e r  W a s s e r f l ä c h e n  u n d  W i e s e n .
Nest: N a p f f ö r m i g ,  a u s  L e h m ,  m i t  H a l m e n  d u r c h m i s c h t ;  

a n  d e r  A u ß e n w a n d  o d e r  i m  I n n e r e n  v o n  G e b ä u d e n  
(S t a l l ,  H a u s g a n g ,  G a r a g e ,  u s w . ) .

Vorkommen: B e i  B a u e r n h ö f e n ,  in W e i l e r n  u n d  D ö r ­
f e r n .  In  b ä u e r l i c h e n  G e g e n d e n  v e r b r e i t e t ,  a u s  d e n  
g r ö ß e r e n  S t ä d t e n  f as t  v o l l k o m m e n  v e r s c h w u n d e n .

Felsenschwalbe
Merkmale: 14,5 c m .  E r d b r a u n ,  U n t e r s e i t e  h e l l e r .  

S c h w a n z  a b g e s t u t z t  m i t  w e i ß e n  F l e c k e n  a n  d e n  
F e d e r s p i t z e n ,  d i e  a b e r  n u r  s e l t e n  s i c h t b a r  w e r d e n .

Gesang: K u r z e ,  k r e i s c h e n d e  F l u g r u f e ,  s e l t e n  z u  h ö r e n .
Sommervogel: A n f a n g  M ä r z  —  E n d e  O k t o b e r
Fluginsektenjäger: J a g t  im F r ü h j a h r  ü b e r  F l ü s s e n ,  

s o n s t  an  F e l s e n  e n t l a n g .
Nest: N a p l l o r m i g .  n u r  a u s  L e h m ,  a n  F e l s e n  u n t e r  Ü b e r ­

h ä n g e n .  in H o h l r a u m e n ,  in T u n n e l s ,  l o ka l  a u c h  
u n t e r  B r ü c k e n  u n d  a n  G e b ä u d e n  w ie  d i e  M e h l ­
s c h w a l b e

Vorkommen: F e l s i g e  H ä n g e  u n d  S c h l u c h t e n ,  v o m  1 a i b o d e n  bis  ü b e r  1500 m  H ö h e .  G e r n  a n  s o n n u z e n  
S t e l l e n .  A l s  H a u s b r ü t e r  in A u s b r e i t u n g ,  b e s o n d e r s  
h ä u t i g  im V i n s c h g a u  a n  G e b ä u d e n  g e m e i n s a m  mit  
M e h l s c h w a l b e n .

Alpensegler
Merkmale: 22 cm. Flügelspannweite über 50 cm, fast 

doppelt so groß Wie Mauersegler. Braun mit weißer 
Unterseite und braunem Brustband.

Gesang: Laut trillernde Flufrufe, oft aus großer Höhe 
hörbar.

Sommervogel: März/April — September/Oktober.
Fluginsektenjäger: Jagt im freien Luftraum, oft 

weitab von seinem Brutgebiet. Sehr gesellig!
Nest: Baut ein napfförmiges Nest aus Halmen, in Spalten 

senkrechter Wände, gelegentlich auch unter 
Dächern an Kirchen und Burgen.

Vorkommen: An Felswänden und in Schluchten mit 
Spalten und Nischen! An den Porphyrfelsen des 
Etschtales und im Gebirge an geeigneten Stellen. 
Geringe Dichte.

Mehlschwalbe
M erkm ale: 13 c m .  K u r z  g e g a b e l t e r  S c h w a n z ,  w e i ß e  

U n t e r s e i t e  ( N a m e )  u n d  w e i ß e r  B ü r z e l  ( =  O b e r ­
s c h w a n z d e c k e n ) ,  O b e r s e i t e  b r a u n -  o d e r  b l a u ­
s c h w a r z .

Gesang: E i n  l e i se s ,  s c h w a t z e n d e s  Z w i t s c h e r n .
Sommervogel: A p r i l  —  S e p t e m b e r .
Fluginsektenjäger: H o l t  s ich d i e  B e u t e  o f t  in viel  

h ö h e r e n  L u f t s c h i c h t e n  als  d i e  R a u c h s c h w a l b e .
Nest: B a u t  g e s c h l o s s e n e s  L e h m n e s l  m i t  k l e i n e m  E i n ­

s c h l u p f l o c h  a n  d e r  A u ß e n s e i t e  v o n  G e b ä u d e n  
( u n t e r  D a c h v o r s p r u n g .  B a l k o n ,  S i m s ) ,  l ok a l  an  
F e l s e n  u n d  u n t e r  B r ü c k e n  (z.  B.  A u t o b a h n ) .  L e b t  
u n d  b a u t  g e r n  k o l o n i e w e i s e .

Vorkom men: W i e  R a u c h s c h w a l b e ,  a b e r  in S t ä d t e n  
u n d  D ö r f e r n  h ä u f i g e r  a l s  d i e s e ,  f e h l t  d a f ü r  o f t  bei  
e i n z e l n e n  B a u e r n h ö f e n .  G e r n  in d e r  N ä h e  v o n  
G e w ä s s e r n  u n d  f e u c h t e n  W i e s e n .  In  S t ä d t e n  of t  
M a n g e l  a n  N e s t b a u m a t e r i a l ,  d a d u r c h  B r u t v e r l u s t e .  
S t e t e r  B e s t a n d s r ü c k g a n g .

09

Mauersegler
Merkm ale: 16,5 cm. Von den Schwalben durch lange, 

schmale, sichelförmige Flügel, kurzen Schwanz und 
dunkles Gefieder zu unterscheiden. Saust mit hoher 
Geschwindigkeit durch die Luft.

Gesang: Fliegt mit schrillem „srih“ vor allem gegen 
Abend gruppenweise um Hausdächer und hohe 
Gebäude in Dörfern und Städten.

Sommervogel: Anfang Mai — Anfang August.
Fluginsektenjäger: Jagt mit offenem Schnabel in der 

Luft nach Fliegen, Mücken, kleinen Käfern und 
Schmetterlingen.

Nest: In Hohlräumen und Spalten von Gebäuden. Das 
spärliche Nistmaterial wird in der Luft erhascht und 
mit Speichel verklebt.

Vorkommen: Außer am Nest spielt sich das gesamte 
Leben in der Luft ab! Kein Vogel ist dem Leben in 
der Luft mehr angepaßt als der Mauersegler!
In Städten, Dörfern und bei hohen Gebäuden.
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